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Jugendfreude. 


Rede, zum Schluß eines Schuljahrs im Concordia-College zu St. Paul, 


Minn., gehalten. 


Freue dich, Jüngling, in deiner Jugend! 
Pred. 11, 9. 


Einem älteren Mann kann es wohl ſchwer fallen, daß er 
ji) vor die Aufgabe geſtellt ſieht, junge Knaben und Süng- 
linge anreden zu ſollen. Denn ſchon bei der Vorbereitung auf 
die Rede kann ihn die Sorge plagen, ob es ihm wohl gelingen 
werde, den für die Jugend paſſenden Ton zu treffen, und ob 
er nicht, falls etwa dies letztere nicht geſchehe, mit ſeiner Rede 
mehr verderben, als nützen werde. Als ich jedoch, durch ſolche 
Verlegenheit beunruhigt, darüber nachdachte, was etwa An— 
gemeſſenes heute zu jagen ſein möchte, machte ich eine glück— 
liche Entdeckung. Ich fand nämlich einen für die heutige Ge— 
legenheit höchſt paſſenden Gegenſtand ſchon längſt im voraus 
angezeigt im Buch der Bücher durch jenen hochberühmten König 


des Volkes Gottes, der nicht nur für ſeine Perſon ſich der höch— 


ſten Weisheit erfreute, ſondern der ſogar zu den heiligen 


Menſchen Gottes gehörte, welche geredet haben, getrieben von 
dem Heiligen Geiſt, und die unter ſolchem Antrieb auch nie 
den rechten Ton verfehlen konnten. Wahrlich, ſeine Zunge 
war ein Griffel eines guten Schreibers, als er in ſeinem „Pre— 
diger“ die allen chriſtlichen Schülern wohlbekannten Worte 
verzeichnete: „So freue dich, Jüngling, in deiner Jugend und 
laß dein Herz guter Dinge ſein in deiner Jugend. Tue, was 


dein Herz lüſtet und deinen Augen gefällt; und wiſſe, daß dich 
Gott um dies alles wird vor Gericht führen.“ 


Laßt es euch 
denn wohlgefallen, wenn euch jetzt kurz gezeigt wird, wie 
dies ſo oft gemißbrauchte und noch öfter mißverſtandene Gottes— 
wort in hohem Maße nütze iſt zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſe— 


1 rung und zur Züchtigung in der Gerechtigkeit. 


1. 
Alſo zuerſt heißt es: „Freue dich, Jüngling, in deiner 
gend und laß dein Herz guter Dinge ſein in deiner Jugend.“ 


. 5 


Das wird den Jünglingen geſagt, und zwar für die Zeit ihrer 
Jugend. Da ſollen ſie fröhlich ſein; da ſollen ſie ihr Herz 
guter Dinge ſein laſſen. Freilich, nicht ſie allein. Alles, was 
lebt auf Erden, hat Gott zur Freude geſchaffen. Zur Freude 
hat Gott alle Menſchen bereitet und berufen. Wenn er ſelbſt 
ſie nötigt zur Traurigkeit und zum Wehklagen, ſo tut er es 
nur aus Not und aus weiſem Rat; ſein Wille iſt es auch dann 
nicht, daß ſie in allzugroße Traurigkeit verſinken, ſondern daß 
ſie auf dem Wege der göttlichen Traurigkeit zu wahrer Freude 
in ihm ſelbſt gelangen, daß ſie dann ſeinen Zuruf recht ver— 
ſtehen: „Freuet euch in dem HErrn allewege! und abermal 
ſage ich: Freuet euch!“ Freude und Wonne iſt nach ſeinem 
freundlichen Wohlgefallen das Ziel aller Wege, auf denen er 
die Menſchenkinder führt, wie er verheißen hat: „Siehe, meine 
Knechte ſollen fröhlich ſein.“ „Siehe, meine Knechte ſollen 
vor gutem Mut jauchzen.“ „Siehe, ich will Jeruſalem ſchaffen 
zur Wonne und ihr Volk zur Freude.“ 

Ganz beſonders iſt aber die Jugend darauf angewieſen, 
ſich zu freuen und in vollen Strömen die Freude zu genießen, 
für welche nach dem Willen ihres Schöpfers gerade die Zeit 
der Jugend gewidmet ſein ſoll. „Freue dich, Jüngling, in 
deiner Jugend und laß dein Herz guter Dinge ſein in dei— 
ner Jugend“, jo heißt es mit Nachdruck in unſerm untrüg- 
lichen Gotteswort. Ein Jüngling hat den Ernſt des Lebens, 
wie ihn die Jahre des reiferen Mannesalters mit ſich bringen, 
noch nicht kennen gelernt. Deſto friſcher bewegt ſich in ſeiner 
Seele die lebendige Erinnerung an die Freuden einer glück— 
lichen Kindeszeit. Dieſe Freuden haben noch nicht ausgeſpielt. 
Die Luſt und Munterkeit der Kinderjahre dringt wie ein lieb— 
liches Glockenſpiel aufwärts und verpflanzt ſich ganz von ſelbſt 
auf die weitere Laufbahn des bereits an fleißige Arbeit gewöhn— 
ten Jünglings, um in dieſer ſchönen Richtung wenigſtens noch 
eine Weile weiter klingen zu können. So ſoll es auch ſein; und 
ſo iſt es auch ganz recht. So hat Gott ſelbſt es geordnet und 
angeordnet. Wenn viele im römiſchen Papſttum ihr Leben 
hinter dicken Kloſtermauern vertrauert haben und noch ver— 
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trauern (obmohl es bei ihrer vielen auch ein traurig verjubel- 
tes Leben war und noch ıft), jo iſt ſolches Weſen wahrlich nicht 
von Gott. ſondern von dem ärgſten Feinde Gottes und der 
Menſchen geſtiftet. Alle ſelbſterwählte Traurigkeit ii ganz 
vergeblicher Gottesdienſt, alſo gar kein Gottesdienſt. Wenn 
Gott will, daß wir weinen jollen, jo wird er ſchon ſelbſt uns 
etwas in die Augen reiben, daß die Tränen ungeſucht und un⸗ 
getünſtelt fließen. Solange er das nicht tut. will er, daß wir 
die Freude genießen, die er uns allen, vor allen der Jugend, 
ſo reichlich gibt. So freue dich. Jüngling, in deiner Jugend 
und laß dein Herz guter Dinge jein in deiner Jugend 
Unſer D. Luther ſchreibt zu dieſen Worten: „Das iſt; gibt 
dir Gott Freude, io brauche derjelben; ſchicket er dir Trübjal 
zu, erſchrick nicht verzage nicht! Alſo ſollte man die jungen 
Leute von Jugend auf unterweiſen: und welche Jünglinge 
nicht dieſer Bermahmung folgen, da wird kein rechtſchaffener 
Mann draus. Denn junge Leute find heiß vor dem Kopfe 
und find noch vieler Dinge unerfahren: darum können fie nicht 
weichen oder die große Bosheit und Undankbarkeit der Welt 
tragen. Darum iſt Salomo ein recht königlicher Schulmeiſter. 
Er verbeut der Jugend nicht. bei den Leuten zu ſein oder frõh⸗ 
lich zu jein, wie die Mönche ihren Schülern; denn da werden 
eitel Hõlzer und Klötze draus, wie denn auch aller Mönche 
Mutter, Anſelmus, geſagt hat: ein junger Menſch, jo einge⸗ 
ſperrt und von Leuten abgezogen, ſei gleich, wie einen feinen 
jungen Baum, der Frucht tragen könnte, in einen engen Topf 
pflanzen. Denn alſo haben die Mönche ihre Jugend gefangen, 
wie man Bögel in die Bauer jetet, daß fie die Leute nicht ſehen 
noch hõren mußten, mit niemand reden durſten. Es iſt aber 
der Jugend gefährlich, alio allein zu jein, alſo gar von Leuten 
abgeiondert zu ſein. Darum ſoll man junge Leute laſſen 
hõren und ſehen und allerlei erfahren: doch daß fie zur Zucht 
und Ehren gehalten werden. Es iſt nicht ausgerichtet mit 
ſolchem mönchiſchen Zwange. Es iſt gut, daß ein junger 
Menſch viel bei den Leuten jei; doch daß er ehrlich zur Redlich⸗ 


keit und Tugend gezogen und von Laſtern abgehalten werde. 


Jungen Leuten iſt ſolcher tyranniſcher, mönchiſcher Zwang ganz 
ſchãdlich, und iſt ihnen Freude und Ergõtzen jo hoch vonnöten, 
wie ihnen Eſſen und Trinken iſt: denn fie bleiben auch deito 
eher bei Geſundheit. (W. V. 2347 f.) 

In einem Troſtbrief an den Fürſten Joachim von Anhalt 
bemerkt Luther unter anderm: „Es iſt doch ja die Einſamkeit 
und Schwermut allen Menſchen eitel Gift und Tod, ſonderlich 
einem jungen Menſchen. So hat auch Gott geboten, daß man 
ſolle fröhlich vor ihm jein, und will kein trauriges Opfer haben, 
wie das im Moſe oft geſchrieben ſteht und Pred. 12, 9: „Freue 
dich, Jüngling, in deiner Jugend und laß dein Herz guter 
Dinge ſein. Es glaubt niemand, was Schaden es tut, einem 
jungen Menſchen Freude wehren und zur Einſamkeit und 
Schwermut weiſen. Eure Fürſtliche Gnaden haben Magiſter N. 
und andere mehr, mit denen ſeien fie fröhlich; denn Freude 
und guter Mut (in Ehren und Züchten) iſt die beſte Arznei 
eines jungen Menſchen, ja aller Menſchen. Ich, der ich mein 
Leben mit Trauern und Sauerſehen habe zugebracht, ſuche jetzt 
und nehme Freude an, wo ich kann. Sit doch jetzt, Gott Lob, 
io viel Erkenntnis, daß wir mit gutem Gewiſſen können frõh⸗ 
lich ſein und mit Dankſagung ſeiner Gaben brauchen, dazu er 
ſie geſchaffen und Wohlgefallen daran hat. (W. X, 2127.) 

Ihr lieben Zöglinge dieſer Schule kõnnt und wollt gewiß 


der alten göttlichen Regel: 


nicht ſagen, daß euch die Freuden der Jugend verboten oder 


auch nur vertlümmert werden. Ihr habt wohl alle, das hoffe 
und wünſche ich wenigſtens, eine fröhliche und glückliche Zeit 
der Kindheit durchlebt. Und dieſe Anſtalt: in der ihr mit ſo 
vielen gleichgeſinnten Jugendgenoſſen verſammelt jeid, iſt ein 
rechter Garten Eden, ein luſtiger Freudenort für euch alle ge⸗ 
worden. Aus täglicher Erfahrung könnt ihr bezeugen, daß 
eure Profeſſoren euch viel zu lieb haben, als daß ſie euch in 
den euch von Gott gegönnten Jugendfreuden irgendwie ſtören 
möchten; daß ſie im Gegenteil darauf bedacht ſind, euch die 
Wege rechter Freude zu zeigen und zu bahnen, nicht nur in 
den ſogenannten Freizeiten und Spielſtunden, ſondern auch 
bei der Arbeit, die ja mit fröhlichem Sinn ſtets am beſten von 
ſtatten geht: ja, daß fie ſich ſelbſt herzlich freuen, wenn ſie ſich 
mit euch freuen können. Welcher ehemalige oder jetzige 
Collegeſchüler unſerer Synode wüßte nicht zu erzählen von 
einem ſchallenden Gelächter, das bei gegebener Veranlaſſung 
durch das ganze Klaſſenzimmer hindurchzog, und zwar nicht 
unter feierlichem Proteſt vom Lehrſtuhl, ſondern, mit Erlaub⸗ 
nis zu jagen, unter allerhöchſter Genehmigung, ja ſogar unter 
ſolcher Anleitung und Mitbeteiligung? Nicht allein aber auf 
ſolche intereſſante Ausnahmefälle, auch nicht auf ſolche ver⸗ 
gnügte Unterhaltungen allein, wie ihr ſie heute haltet, ſondern 


auf die Beobachtungen und Erfahrungen des ganzen tagtäg⸗ 


lichen Lebens könnt ihr euch berufen, wenn ihr mit Freuden 
bezeugt: Jawohl, hier darf es gehen und hier geht es nach 
„Frene dich, Jüngling, in deiner 
Jugend und laß dein Herz guter Dinge ſein in deiner Jugend. 
Tue, was dein Herz lüſtet und deinen Augen gefällt.“ Ein 
jeder weiß. ja ſelbſt am beiten, was ſein Herz lüſtet und was 
ſeinen Augen gefällt, und ſucht demgemäß ſeine Jugend freuden 
zu genießen. 
2. Er 

Doch wie? Fängt meine Rede jetzt nicht an bedenklich 
und gefährlich zu werden? Und wenn ſie es wird, iſt nicht 
unſer Gotteswort ſelbſt daran ſchuld? Iſt es nicht wirklich 
ſehr gefährlich, einem Jüngling zu jagen, er ſolle jeine Jugend⸗ 
freuden ſo genießen, wie es ſein Herz lüſtet und wie es ſeinen 
Augen gefällt? Könnte da nicht einer ſagen: Meinen Augen 
gefällt nun einmal die Weltfreude im Tanz und Theaterſpiel? 
Ein anderer: Mein Herz lüſtet nach Faulheit und Frechheit, 
nach willkürlicher Durchbrechung der läſtigen Feſſeln, die mir 
durch das vierte Gebot, etwa auch durch die Hausordnung im 
College angelegt werden? Und könnten nicht beide ſich darauf 
berufen, daß ja geſchrieben ſtehe: „Tue, was dein Herz lüſtet 
und deinen Augen gefällt“? 

Nun, meine jungen Freunde, wiederum ſteht auch ge⸗ 
ſchrieben: „Den Reinen iſt alles rein; den Unreinen aber und 
Ungläubigen iſt nichts rein, ſondern unrein iſt beide ihr Sinn 
und Gewiſſen“, Tit. 1, 15. Auch in manches, was der hoch⸗ 
erleuchtete Apoſtel Paulus geſchrieben hatte, wurde Verwir⸗ 
rung gebracht, nämlich von den Ungelehrigen und Leichtfer⸗ 


tigen, zu ihrer eigenen Verdammnis. Zu dieſen wollen wir 


aber doch nicht gehören. Unſere Seele komme nicht in ihren 
Rat, in die Netze der ruchloſen Leute, die mit dem Allerheiligſten 
nichts Beſſeres anzufangen wiſſen, als es auf das unreinſte zu 


verkehren, um dann das zuerſt von ihnen ſelbſt Verkehrte unter 
einem ſelbſtgemachten Schein des Rechts meiſterlich zur Sünde 


mißbrauchen zu können — das einzige Intereſſe, das ſo 
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chen überhaupt bei etwaigem Gebrauch des Wortes Got- 
haben! 
Aber ſollte es denn wirklich möglich ſein, unſer Gottes- 
anders zu veyſtehen, als jene Vertehrten es tun? Ja, 
; gewiß! Und nicht bloß möglich iſt es, ſondern die heiligen 
te ſelbſt proteſtieren ſogar höchſt gewaltig gegen allen Un⸗ 
„den jene aus ihnen herausgedreht oder vielmehr in ſie 
ingedreht haben. Fragen wir zuerſt: Zu wem iſt doch 
geſagt: „Tue, was dein Herz lüſtet und deinen Augen 
t“? Iſt das zu aller Welt geſagt? Iſt das zu jedem 
ingling, auch zu jedem gottvergeſſenen Jüngling geſagt? 
Durchaus nicht! Salomo hat einen frommen Jüngling vor 
ſich, den er durch die erſten elf Kapitel ſeines Buches bereits 
gründlich in der Furcht Gottes, die aller Weisheit Anfang iſt, 
unterwieſen, und der ſolche Unterweiſung auch willig ange- 
nommen hat. Zu einem ſolchen ſagt er dann ſchließlich: „Tue, 
was dein Herz lüſtet und deinen Augen gefällt“; denn er weiß: 
ein ſolcher ſteht bereits in der übung wahrer Gottes furcht und 
Frömmigkeit, nachdem ihm der Zuruf ſeines Gottes ins Herz 
gedrungen iſt: „Laß dich nicht gelüſten des Böſen, gleichwie 
jene gelüſtet hat.“ „Gib mir, mein Sohn, dein Herz und laß 
deinen Augen meine Wege wohlgefallen.“ Iſt er auch noch 
lange nicht ein vollkommener Heiliger, ſo wohnt doch durch 
den wahren Glauben an Chriſtum in ſeinem Herzen der Heilige 
Geiſt, der alle Kinder Gottes auf ebener Bahn führt und zu 
allem Guten treibt. Bei einem ſolchen (das weiß der Heilige 
Geiſt gar wohl) iſt nichts riskiert, wenn zu ihm geſagt wird: 
„So freue dich, Jüngling, in deiner Jugend und laß dein Herz 
guter Dinge ſein in deiner Jugend. Tue, was dein Herz lüſtet 
und deinen Augen gefällt.“ Einem von Herzen frommen, 
chriſtlichen Jüngling traut es der Heilige Geiſt wohl zu, daß 
er ſeine chriſtliche Freiheit, die edle Gottesgabe in Chriſto IEſu, 
die Freiheit vom Fluche des Geſetzes nicht werde mißbrauchen 
wollen zu einem Deckel der Bosheit. 
Zu ſeiner Mahnung und Warnung fügt er jedoch hinzu 
(und damit wird vollends bei jenen Leichtſinnigen die freche 
Mißdeutung dieſes Gottesworts zurückgewieſen): „Und wiſſe, 
daß dich Gott um dies alles wird vor Gericht führen.“ Da 
haben wir's! Es kommt alſo ein Tag, da wird Gott alle Werke 
vor Gericht bringen, das verborgen iſt, es ſei gut oder böſe; 
da wird Gott ſogar den Rat der Herzen offenbaren. Da wer- 
den die Menſchen Rechenſchaft geben müſſen auch von jedem 
unnützen Wort, das ſie geredet haben. „Wir müſſen alle offen⸗ 
bar werden vor dem Richtſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher 
empfahe, nachdem er gehandelt hat bei Leibes Leben, es ſei 
gut oder böſe.“ Wer das bedenkt, hat wahrlich Warnung 
genug. Er hört ja, was ihm freigegeben iſt: „Tue, was dein 
Herz lüſtet und deinen Augen gefällt“; aber wie kann er dies 
Bı echt mißbrauchen zum Böſen, wenn er feſthält, was gleich 
bei ſteht: „Und wiſſe, daß dich Gott um dies alles wird vor 
icht führen“? Wer das hinzunimmt, der wird keinem Ge⸗ 
en des Böſen ſein Herz einräumen und wird ſeinen Augen 
t das wohlgefallen laſſen, was Gott mißfällt. Ach, wenn 
s unartige und verkehrte Geſchlecht den ganzen Spruch 
wollte, wie er lautet, alſo auch die Worte: „Und wiſſe, 
dich Gott um dies alles wird vor Gericht führen“, wie 
Be Bar Di Luft, vergehen, dieſes Gotteswort zur 
ten, er 3 zu * 
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D. Luther jagt: „Freude in Sünden iſt der Teufel“ und 
ermahnt deshalb, gute Achtung darauf zu geben, daß man nicht 
in ein wüſtes Weſen und Büberei gerate, denn das ſei gar 
nicht Herzensfreude, von der Salomo hier rede, ſondern bringe 
oft Traurigkeit. „Brauche Gottes Gaben, Eſſen, Trinken, Luſt 
und Freude ꝛc.; allein daß du wider Gott nicht jündigeit, ſon⸗ 
dern brauche alles in Gottesfurcht. Siehe dich vor, daß du 
nicht fleiſchlich und gottlos der Welt Wolluſt ſucheſt, welche dein 
Herz verderbet.“ 

So wollet ihr denn, meine lieben jungen Freunde, die 
Worte wohlgemeinter Erinnerung, die euch heute dargeboten 
wurden, auch aufnehmen mit Sanftmut und behalten in einem 
feinen, guten Herzen. Dadurch wird ja wohl aller ſündlichen 
und darum falſchen Freude gewehrt, aber nur, um deſto mehr 
Raum zu ſchaffen für alles, was edle, wahre, gottgefällige 
Freude heißt. So werdet ihr recht fröhlich vor Gott wandeln 
können, wie liebe Kinder vor ihrem lieben Vater; und eine 
glückliche, vergnügte Ferienzeit werdet ihr alſo genießen, daß 
ihr dabei an der Seele keinen Schaden nehmt. Die Herzen 
voll Freude und voll guter Dinge, gerade zur Zeit eurer Ju⸗ 
gend, werdet ihr den köſtlichſten Beruf, den es auf Erden gibt, 
und auf welchen ihr hier vorbereitet werdet, feſt im Auge be⸗ 
halten und deshalb nach Ablauf der Ferienzeit zur Fortſetzung 
eurer Studien fröhlich hierher zurückkehren. Die Freude einer 
gottgeheiligten Jugend wird auch euch die oft ſchwere Arbeit 
des Studierens mächtig erleichtern, und wie im Fluge werdet 
ihr dem ſchönen Ziel entgegeneilen, daß ihr noch viele von 
euren Miterlöſten dahin führen, zugleich auch ſelbſt dahin ge⸗ 
langen dürft, wo es jetzt ſchon heißt: „Vor dir iſt Freude die 
Fülle und lieblich Weſen zu deiner Rechten ewiglich.“ Amen. 


— 


Fr. S. 


Aus unſerer oſtindiſchen Miſſion. 


3. 

Es wird wohl am beſten ſein, das in voriger Nummer 
über Travancore, Nagercoil und Vadaſery Geſagte noch ein⸗ 
mal durchzuleſen. — Und nun wie weiter? 

In Travancore ſind ſeit langer Zeit viele Miſſionare. 
Beſonders möchte ich die London Mission nennen, die da ſeit 
hundert Jahren arbeitet. Das iſt eine Miſſion, welche die 
Lehre der reformierten Kirche predigt. Dieſe Miſſion hat ihre 
Gemeinden vornehmlich aus den ſchon erwähnten Shanars, 
den Palmenzüchtern, geſammelt. Dann ſind noch andere Mij- 
ſionen mit reformierter Lehre da. Auch die Salvation Army 
zieht da herum mit klingendem Spiel. Daß es da viele römiſch⸗ 
katholiſche Kirchen gibt, das verſteht ſich von ſelbſt; die findet 
man überall. Es gibt in der ganzen Welt kaum irgend ein 
Heidenland, in welchem es jo viele Miſſionare gibt, als in 
Travancore. Ja, was wollen wir denn noch da? Wie ſind 
wir dahin gekommen? Wäre es nicht beſſer, daß wir da arbei⸗ 
teten, wo das Evangelium noch gar nicht, oder doch nur ganz 
ſparſam gepredigt worden iſt? Wollen wir uns in anderer 
Chriſten Gebiet eindrängen und ſchneiden, wo andere geſät 
haben? 

Wir ſind nach Travancore gerufen worden, flehent⸗ 
lich gerufen worden. — Erſtlich wurde uns mitgeteilt, daß 
die chriſtlichen Shanars mit den niedrigeren Parias nicht recht 
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was zu tun haben wollen, eben weil dieſe zu einer niedrigeren, 
oder eigentlich zu gar keiner Kaſte oder Geſchlecht gehoren, 
und man bat uns, daß wir uns dieſer Parias annehmen möd- 
ten, damit dieſe doch auch Chriſten würden und chriſtlich ver ⸗ 
ſorgt würden. Und dann rief uns eine chriſtliche Gemeinde 
zu Vadaſery, der Vorſtadt von Nagercoil. Dieſe chriſtliche 
Gemeinde zu Vadaſery gehort abſolut zu gar keiner Miſſions⸗ 
geſellſchaft, ſondern ſteht ganz allein für ſich ſelbſt. Was für 
eine Art chriſtlichen Glaubens dieſe Gemeinde hat, das läßt 
ſich nicht klar beſtimmen. Nur daß ſie nicht römiſch⸗katholiſch 
iſt, das läßt ſich ſagen. Und zu der Salvation Army will ſie 
auch nicht gehören. Aber ſonſt iſt die Sache ſehr unklar und 
unbeſtimmt. Eigentlich ſollte ich ſagen, daß es ſo war, denn 
jetzt iſt es ſchon anders geworden, wie ich noch zeigen werde. 
Dieſe Gemeinde wollte und konnte nicht länger ſo für ſich allein 
bleiben und rief uns. Und ihr Paſtor Nathanael rief mit. 
Man wollte regelrechte Predigt, regelrechten Unterricht in der 
chriſtlichen Lehre, mit einem Wort, man wollte richtige Kirche 
und Schule haben und zu einer ordentlichen Miſſionsgeſell⸗ 
ſchaft gehören. Und nachdem man ſich lange vergeblich nach 
ſo etwas umgeſehen hatte, rief man endlich uns. Das war im 
vorigen Jahre. 5 - 

Auf dieſen Ruf bin reiſten zwei unſerer Miſſionare nach 
Travancore und Nagercoil, um zu ſehen, ob ſich das alles ſo 
verhielte. Ja, es ſchien ſich ſo zu verhalten. Man berichtete 
darüber hierher, an die Miſſionskommiſſion. Und mit unſerer 
Zuſtimmung wurde gegen Ende letzten Jahres Miſſionar 
Hübener hingeſandt, um, wie unſere andern Miſſionare 
wünſchten, erſt mal zu verſuchen, was ſich da ausrichten ließe. 
Und wir ſandten den neuen Miſſionar Gutknecht zu ihm 
nach Travancore, daß der bei ihm ſein ſollte als Gefährte, und 
daß er da die Sprache lernen und auch helfen ſollte, was er 
vorläufig durch das Mittel der engliſchen Sprache helfen könnte. 

So ſind wir nach Travancore gekommen. Und was hät⸗ 
ten wir anders tun, wie hätten wir anders handeln können? 
Hätten wir zu den Parias ſagen dürfen: Seht zu, wie ihr 
fertig werdet! Wenn ihr vernachläſſigt werdet, was geht uns 
das an? Hätten wir zu der chriſtlichen Gemeinde in Vadaſery 
ſagen dürfen: Schließt euch an irgend eine Miſſion an, wenn 
ſie auch falſchgläubig iſt; ihr wißt ja doch nicht, was die rechte 
Lehre iſt? Hätten wir im ganzen ſagen dürfen: Wenn auch 
der dringende Ruf aus Travancore an uns ergeht, ſo wollen 
wir doch nicht hingehen, weil da ja reformierte Miſſionen ſind 
und die Salvation Army und die Papſtkirche; es möchte den 
Schein haben, als ob wir uns in anderer Chriſten Gebiet 
drängten? Ei was „Gebiet“! Gott verbietet uns, in ein 
fremd Amt zu greifen und Chriſten zu uns herüberzulocken, 
die zu ſolchen Kirchen gehören, in denen man ſelig werden kann. 
weil da, trotz mannigfacher falſcher Lehre, doch noch ſelig⸗ 
machendes Gotteswort iſt. Das iſt wahr. Das wollen wir 
auch in Travancore gewiß nicht tun. Aber wenn uns Chriſten 
und Heiden, die mit keiner andern Kirche und Miſſion etwas 
zu tun haben, rufen, ſo dürfen wir nicht den Rücken kehren 
und jagen, oder auch nur denken: Wendet euch an die falſch⸗ 
gläubigen Kirchen, in deren „Gebiet“ ihr wohnt! Das will 
Gott ſo gewiß nicht haben, als ſein Sohn, unſer lieber Heiland, 
ſagt: „Sehet euch vor vor den falſchen Propheten“, und ſolange 
das Wort ſeines Apoſtels ſteht: „Ich ermahne aber euch, lieben 
Brüder, daß ihr aufſehet auf die, die da Zertrennung und 


- 
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habe.“ Wo jagt Gott etwas von „Gebiet“? Kirchliches Gebiet 
mögen wir nur da achten, wo eine Kirche, die die reine und 2 
rechte Lehre führt, es genügend bejegt hat. 7 

Wir haben recht getan, daß wir ſolchem Ruf nach Tra- 
vancore gefolgt ſind. N 

Übrigens will ich doch auch jagen, was das für eine „Ge⸗ 1 
meinde“ in Vadaſery iſt, die uns gerufen hat. Sie beſteht aus 


tut. 


übrigen. Das war der Fall vor etwa vier Jahren mit dem 


Ärgernis anrichten neben der Lehre, die ihr gelernet habt wund 
weichet von denſelbigen“, und ſolange das Wort des Heilandes 
an uns gilt: „Lehret ſie halten alles, was ich euch befohlen 


142 Seelen. Und von dieſen ſind nur 16 getauft, und 126 
ſind noch nicht getauft. Dieſe 126 ſind alſo doch eigentlich 
Heiden — in die Herzen kann man ja nicht ſehen — die eine 
Art chriſtliche Predigt gehabt haben und nun Chriſten werden 
und ſein wollen. Solche Menſchen riefen uns. Da hätten wir 
nicht hingehen ſollen? Solche Menſchen nehmen jetzt das Wort 
Gottes mit Freuden auf. Da ſollten wir nicht mit Freuden 
bleiben ? 

Aber ich will für heute ſchließen und in der nächſten Num⸗ 
mer zeigen, wie ſich die Sache in Travancore geſtaltet hat, ſeit 
unſere Miſſionare Hübener und Gutknecht da ſind. 

Ich denke, du ſollteſt auch dieſe Nummer aufheben, bis 
die nädhfte kommt. C. M. 3. 
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Eine Miſſionsreiſe in Ontario. 


Es wird jetzt viel geredet und geſchrieben von der ſchnellen 
Beſiedelung der weſtlichen Provinzen Kanadas, wie da Städt⸗ 
chen faſt über Nacht entſtehen, wachſen und groß werden. So 
kommt es, daß wir auch als Kirche an jenen Gegenden ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe haben, weil wir da nun Miſſion treiben 
können und müſſen, wie das unſer Minnejota- und Dakota⸗ 
Diſtrikt in großem Maßſtabe, und von viel Erfolg begleitet, 
Das trat uns lebhaft vor die Seele, als wir vor einiger 
Zeit im „Lutheraner“ den anſchaulichen Bericht einer Miſſions⸗ 
reiſe in dieſes ausgedehnte Gebiet laſen. 

Damit nun aber niemand denke, daß Miſſionsreiſen nur 
noch im weſtlichen Kanada möglich ſeien, im öſtlichen aber ſchon 
längſt nicht mehr, will der Unterzeichnete von einer ſolchen 
berichten, die er kürzlich unternommen hat. Der „Lutheraner“ 
ſchreibt ja immer wieder, daß er gern von ſolchen Sachen hört. 
— Es iſt kein Zweifel, daß der größere Teil der zukünftigen 
Entwicklung Kanadas dem Weſten gehört, weil eben da ſo un⸗ 
ermeßliche Flächen zum Teil ſehr fruchtbaren Landes ſich be⸗ 
finden. Es ſind ja auch im öſtlichen Kanada, beſonders in den 
Provinzen Quebec und Ontario, noch große unbeſiedelte, ja 
faſt noch unbekannte Länderſtrecken, aber die können Einwan⸗ 
derer nicht anziehen, weil fie zum Teil gebirgig, feljig, zum Teil 
aus zu leichtem, gar jandigem Boden ſich zuſammenſetzen, 
meiſt bedeckt von kleinem, faſt wertloſen Waldbeſtand, aus dem 
das gute Holz ſchon längſt entfernt worden iſt. Dazu kommt, 
daß das Klima im nördlichen Quebec und Ontario nicht ge⸗ 
radezu anziehend iſt; der Winter iſt länger und kälter als in 
den meiſten Gegenden von Alberta und Saskatchewan, wiewohl 
dieſe weiter nördlich liegen als jene. 

Aber dennoch wird auch hier noch manchmal ein Land⸗ 
ſtrich „entdeckt“, der verheißungsvoller zu ſein ſcheint als 


en Neu-Ontario, fo genannt im Unterſchied von dem 
ineren, aber ſchon ſeit über hundert Jahren beſiedelten ſüd⸗ 
hen und öſtlichen Teil der Provinz. Es wird auch kurz der 
genannt, nach der Stadt gleichen Namens, die wieder 
amen dem Mineral gleichen Namen- verdankt. Der 
b ne Neu · Ontario⸗ bezeichnet eigentlich, im weiteren Sinne 
Wortes, die großen Landſtrecken zwiſchen der Hudſons Vai 
den Superior⸗ und Huron⸗Seen, zwiſchen Manitoba im 
en und Renfrew County in Alt⸗Ontario im Diten, Im 
en Sinne des Wortes verſteht man nun aber unter Neu- 
£ io oder dem Cobalt⸗Diſtritt den Strich nördlich von 
North Bay, 226 Meilen nördlich von Toronto, bis nach Ma⸗ 
on, ſoweit jetzt die Bahn fertig iſt, 205 Meilen nördlich 
f North Bay. Da, wo jetzt die Stadt Cobalt iſt, wurden 
vor etwas über vier Jahren reiche Silberadern entdeckt, auch 
andere, zum Teil ſeltene Metalle, dann weiter nördlich davon, 
tten in der Wildnis, auch Gold, Kupfer ꝛc. Und dieſe Ent- 
kungen verfehlten auch hier ihre Wirkung nicht. Menſchen 
3 aller Herren Ländern ſtrömten ſcharenweiſe dahinein, be⸗ 
ſonders natürlich aus Oſtkanada und den Vereinigten Staaten. 
Da waren auch Deutſche dabei; wo ſind die nicht zu finden? 
Auch Glieder aus unſern öſtlichen Gemeinden wandten ſich 
dahin, zum Teil um ſich noch billige Farmen zu verſchaffen. 
Deshalb faßte die öſtliche Konferenz des Ranada⸗Diſtritt⸗ 
dieſe Gegend ſchon im Jahre 1905 ins Auge, und im Novem⸗ 
1 jenes Jahres reiſte P. A. Saar als Kundſchafter dahin. 
waren noch nicht viele Deutſche dort; auch waren viele 
= en, die jetzt blühen, noch gar nicht entſtanden oder 
noch 2 klein. Doch immer zahlreicher ſtrömten die Men⸗ 
een dahin; Städte ſchoſſen wie Pilze aus der Erde. Deshalb 
ging im Herbſt 1907 P. J. Neeb dahin, der etwa 100 Deutſche 
auffand, die von uns bedient ſein wollten. Im Dezember 1907 
reiſte P. Saar wieder in dieſe Gegend. Erſt im Januar 1908 
kam ein Paſtor einer andern Synode, der aber ehrlicherweiſe 
zu erkennen gab, daß es nicht recht wäre, das von uns Gejam- 
melte zu zerſprengen Letzten Februar war P. Neeb wieder 
flaſt drei Wochen dort. Er predigte auf dieſer Reiſe 16mal 
deutſch, taufte mehrere Kinder und reichte mehreren Familien 

das heilige Abendmahl. 
Im März dieſes Jahres machte ſich dann der Unterzeich⸗ 
nete auf die mite nicht geringen Strapazen verbundene Reiſe 
dahin. Am 16. März ſuchte er die Deutſchen in North Bay 
auf, i im “roundhouse”, in der Bank, in Häuſern, ſogar in einer 
Brauerei, die ſich auch ſchon da befand. Nach Überwindung 
einiger Schwierigkeiten und vielem Hin⸗ und Her laufen fand 
er ein Haus, in welchem ein Gotte⸗ dienſt gehalten werden jollte, 
eee, eee ſtattfand. Es war die⸗ der erſte 
ti ſche Gottesdienſt in North Bay. Die Zahl der 
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mein Vorherwiſſen, ſo daß nun ſchnell erſt ein engliſcher und 
dann ein deutſcher Gottesdienst gehalten werden mußte. Nach 
einer kalten Nacht, die in dem nicht zu dichten Dachboden jenes 
kleinen Blockhauſes auf einem an Ort und Stelle aus kleinen 
Birkenſtämmen zuſammengeſchlagenen Bette, das am Morgen 
mit mir zuſammenbrach, verlebt wurde, ging ich am nächſten 
Tage zu Fuß nach Heaslip und von da mit dem Zug nach 
Englehart. Am nächſten Morgen wanderte ich dann auf der 
Eiſenbahnſtrecke entlang nach Krügers dorf zur Familie Krüger, 
die einer unſerer öſtlichen Gemeinden entſtammt. Die Eiſenbahn 
von Englehart nach Matheſon war in jener Woche noch in den 
Händen des Kontraktors; am folgenden Montag wurde fie 
von der Provinz übernommen. Selten ſind mir acht Meilen 
Spaziergang ſaurer geworden als jene; ein eiſiger Nordwind, 
direkt von der Hudſon⸗⸗Bai kommend, blies mir den ganzen 
Weg ins Geſicht, als wollte er mir die Haut abreiben. Bei 
Krügers, die die erſten Farmer jener Gegend ſind, hielt ich 
abends wieder deutſche und engliſche Predigt, konnte auch dem 
ſchwerkranken Familienvater mit Troſt und Gebet beiſtehen: 
er ſtarb die folgende Woche. Am Freitag kehrte ich wieder, 
erſt zu Schlitten und dann zu Zub, nach Englehart zurück. 
Merkwürdig iſt, daß in dieſer Gegend ſich eine große Zahl 
Juden angeſiedelt haben und in lächerlichen Hütten und aben⸗ 
teuerlich au⸗ſehenden Verſchlägen gleich Läden angefangen 
haben, wo oft faſt keine Menſchen ſind, um zu kaufen. 

Am Sonnabend fuhr ich dann mit dem erſten Zug ſüdlich 
nach Cobalt, da ich mir für Sonntag hatte aufſparen wollen. 
Das iſt ein unregelmäßig, auf allerlei großen und kleinen 
Knollen und Hügeln gebautes, unſchöne⸗ Städtchen. Ziemlich 
große Hotels, Geſchäft⸗ häuſer und Banken ſtehen neben ganz 
kleinen Blockhäuſern und notdürftig aufgeſchlagenen Bretter⸗ 
buden, mit Teer papier überzogen. An den meiſten dieſer Hüt⸗ 
ten und Buden ſteht, daß auch fie Hotels, Koſthäuſer, Läden ꝛc. 
ſein ſollen. In einer ſolchen kleinen Blockhütte, die als das 
vierte Haus in der Stadt vor vier Jahren errichtet wurde, 
hielt ich dann am Sonntagmorgen gleich zwei Predigten vor 
elf Zuhörern, die ihrer Freude darüber durch eine ſehr reich⸗ 
liche Kollekte Ausdruck gaben. Es waren faſt alle Bergleute. 
In und um Cobalt ſieht man Dutzende von Silberbergwerken. 
Am Nachmittag fuhr ich mit dem Zug zwei Meilen nach North 
Cobalt, wo ich alsbald vor zwei gliederreichen Familien pre⸗ 
digte. Nach dem Abendeſſen ging es zu Fuß nach Haileybury, 
dem ſchönſten Städtchen der ganzen Gegend, maleriſch gelegen 
am ſanſt aufſteigenden Ufer des großen Temiskaming⸗Sees, 
deſſen dickes Ei⸗ allerdings jetzt, bis in den Mai hinein, als 
bequemſte Fahrſtraße von den umwohnenden Farmern und 
Holzfällern benutzt wird. Hier hatten ſich auch elf Zuhörer 
zum Abendgotte⸗dienſt eingefunden. Da ich auch bei dem 
Singen, immer ohne Orgel, den Hauptteil leiſten mußte, ſo 
war meine Stimme nach dieſer vierten Predigt an dieſem einen 
Tage nichts weniger als rein. Am nächſten Morgen fuhr ich 
wieder nach Englehart, um von da, auf dem erſten offiziellen 
Zug, der auf dieſer nördlichen Strecke unter Leitung der Pro⸗ 
vinz fuhr, nach Bourke⸗ Siding zu gelangen, wo ich auch ſchon 
vorher Gotte⸗dienſt angeſagt hatte. Es waren jedoch nur der 


Streckenaufſeher, ſeine Frau und drei ſeiner Arbeiter zugegen. 


Das nächſte Haus iſt ſechs Meilen entfernt, wieder von einem 
Streckenaufſeher bewohnt. Am nächſten Tage fuhr ich wieder 


* W nach New Liskewed, das nur fünf Meilen von Hailey⸗ 


222 


Ser v „N utherane 38% 


bury liegt. Hier fand ich nur wenige Deutſche, die ſchon an— 
dern, engliſchen Gemeinden angehörten und nichts von uns 
wiſſen wollten. Tags darauf, den 25. März, fuhr ich ſüdlich 
nach Latchford, wo ich am Abend vor acht Erwachſenen pre— 
digte. Dann ging es über North Bay wieder nach Ottawa, 
wo ich am 27. März anlangte. 

Gott ſei Dank für Schutz und Bewahrung auf der Reiſe! 
Er ſegne auch auf dieſem ganz neuen Gebiet, wohin nun einer 
unſerer diesjährigen Predigtamtskandidaten berufen worden 
iſt, die Miſſionsarbeit zu ſeines Namens Ehre und vieler 
Seelen Heil! G. E. 


Aus der Geſchichte unſers St. Pauls⸗College 
zu Concordia, Mo. 


Rede, beim 25jährigen Jubiläum der Anſtalt gehalten. 


„Soeben wird uns gemeldet, daß, nachdem unſere jüngſt 
in Altenburg, Perry Co., Mo., verſammelt geweſene Synode 
Weſtlichen Diſtrikts dazu ermuntert hat, ein Progymnaſium in 
Concordia, Lafayette Co., Mo., anfangs Januar in Gottes Na— 
men eröffnet werden ſoll. . . . Mögen alle, welche Zion lieben, 
dies gottjelige Unternehmen mit ihrer gläubigen Fürbitte 
unterſtützen!“ So ſchrieb im „Lutheraner“ vom 1. Dezember 
1883 der unvergeßliche D. C. F. W. Walther von dem Anfange 
unſers St. Pauls-College, das in dieſen Tagen ſein fünf— 
undzwanzigſtes Schuljahr beſchließt, deſſen fünfundzwanzig— 
jähriges Jubiläum zu feiern wir daher heute zuſammenge— 
kommen ſind. 

Was nämlich die obigen Worte den „Lutheraner“ -Leſern 
im voraus meldeten, das wurde am 3. Januar 1884 ins Werk 
geſetzt. In einem Zimmer eines Wohnhauſes in Concordia 
wurde von dem von der St. Paulsgemeinde in Concordia als 
erſter Profeſſor und Direktor berufenen P. A. Bäpler an dieſem 
Tage die Anſtalt mit 6 Schülern eröffnet. Vom März des— 
ſelben Jahres an wurde das alte Pfarrhaus der St. Pauls— 
gemeinde, das während des Winters als Konfirmandenzimmer 
diente, für den Unterricht der Collegeſchüler benutzt und kann 
ſomit füglich als das zweite Collegegebäude bezeichnet werden. 
Bis Ende Juni 1884 war die Schülerzahl bereits auf 17 ge— 
ſtiegen. Mittlerweile waren in der St. Paulsgemeinde und 
ihren umliegenden Tochtergemeinden Beiträge geſammelt wor— 
den zum Ankauf eines Grundſtücks und zur Errichtung eines 
paſſenden Gebäudes, und am 31. Auguſt desſelben Jahres 
konnte das auf dem zu dieſem Zweck erworbenen pier Acker 
großen Grundſtück errichtete zweiſtöckige Gebäude eingeweiht 
und bezogen werden. Dieſer Bau enthielt vier größere und 
vier kleinere Zimmer. Letztere waren die Wohnung für des 
Profeſſors Familie, erſtere boten Wohnungs-, Unterrichts-, 
Schlaf- und Speiſezimmer für die Schüler. 

Nachdem die Anſtalt vom Weſtlichen und vom Kanſas— 
Diſtritt angenommen worden war, wurde im Jahre 1887 ein 
zweiter Profeſſor in. der Perſon des damaligen Kandidaten der 
Theologie A. H. Schöde angeſtellt. Im Januar 1888 folgte 
Direktor A. Bäpler einem Rufe an das Direktorat des Con— 
cordia-College zu Fort Wayne, und erſt im September des— 
ſelben Jahres wurde ſeine Stelle an der hieſigen Anſtalt wie— 
der beſetzt durch den Unterzeichneten. Zwei Jahre ſpäter, im 
Jahre 1890, wurde, da die Schülerzahl auf mehr als 50 ge— 


ſtiegen war, ein dreiſtöckiger Anbau aufgeführt und ein dritter 
Profeſſor in der Perſon P. E. A. Pankows berufen, und im 
folgenden Jahre den bis dahin beſtehenden drei Klaſſen, Sexta, 
Quinta und Quarta, eine vierte, die Tertia, hinzugefügt. Zur 
ſelben Zeit wurde ein nördlich an das bisherige Collegeland 
angrenzendes, über 5 Acker großes Grundſtück hinzugekauft. 
Als dann bei der 1896 in Fort Wayne verſammelten Delega- 
tenſynode der Weſtliche und der Kanſas-Diſtrikt die Anſtalt 
der Allgemeinen Synode zu ſchuldenfreier übernahme an⸗ 
trugen, wurde ſie auch angenommen; zugleich aber wurde für 
gut befunden, ſie um eine Klaſſe zu reduzieren, weil die Arbeit 
an vier Klaſſen für drei Lehrer zu viel ſei, ſo daß nicht das 
Nötige geleiſtet werden könne, und man einen vierten Lehrer 
nicht anſtellen wollte. Infolgedeſſen und infolge der in finan- 
zieller Hinſicht ſchweren Zeiten ſank die Schülerzahl 1897 be— 
deutend, hob ſich jedoch bald wieder. Im Juni desſelben 
Jahres reſignierte Prof. E. A. Pankow und an ſeine Stelle 
trat im September der vormalige erſte Lehrer der Anſtalt, 
Prof. A. Bäpler. Drei Jahre ſpäter, im Juni 1902, beſchloß 
die zu Milwaukee tagende Delegatenſynode die Wiedereinrich— 
tung der Tertia und die Anſtellung eines vierten Profeſſors, 
und im September desſelben Jahres trat der neugewählte 
Profeſſor, P. E. Pardieck von Chicago, ſein Amt an. Im 
Sommer 1903 wurde ein neues Wirtſchaftsgebäude errichtet, 
weil der im alten Gebäude für die Wirtſchaft benutzte Raum 
zur Unterbringung von Schülern durchaus nötig war. Am 
11. März 1905 wurde die Anſtalt von einem ſchweren Unglück 
betroffen, indem vormittags um 11 Uhr bei einem heftigen 
Winde, wahrſcheinlich durch einen Funken aus einem Schorn- 
ſtein, das Dach des dreiſtöckigen Gebäudes in Brand geriet und 
das ganze dritte Stockwerk ausbrannte, ehe man des Feuers 
Herr werden konnte. Im Juni desſelben Jahres beſchloß die 
Delegatenſynode in Detroit die Erweiterung der Anſtalt zu 
einem Vollgymnaſium durch Hinzufügung der beiden Ober— 
klaſſen, Sekunda und Prima, und durch Berufung zweier wei— 
teren Lehrkräfte, ſowie den Bau eines Lehrgebäudes und zweier 
Profeſſorenwohnungen und die Einrichtung einer Dampf— 
heizung. Im Herbſt 1905 wurde demgemäß die Sekunda ein— 
gerichtet, und P. H. Lobeck von Cape Girardeau, Mo., trat als 
fünfter Profeſſor ein. Im Herbſt 1906 wurde die Anſtalt 
durch Einrichtung der Prima Vollgymnaſium, und P. W. 
Schaller von Quincy, Ill., wurde als ſechſter Profeſſor ge— 
wählt. Im Mai 1907 konnte das neue Lehrgebäude einge— 
weiht werden, nachdem es bereits ſeit Januar im Gebrauch 
geweſen war. Im September 1907 ſind die erſten Abiturien— 
ten, 16 Mann an der Zahl, ins theologiſche Seminar zu 
St. Louis eingetreten, und im kommenden September wird, 
will's Gott, die zweite, ebenfalls 16 Mann ſtarke Abiturienten— 
klaſſe dorthin abgehen. 

Das iſt in groben Zügen die Geſchichte unſerer Anſtalt, 
die bis jetzt von über 600 Schülern beſucht worden iſt, von 
denen über 100 bereits nicht nur an faſt allen Enden der Ver— 
einigten Staaten, ſondern ſogar im fernen Auſtralien und Bra- 
ſilien im Dienſte Gottes und ſeiner Kirche ſtehen. Erwägen 
wir nun, wie Gott die Geſchicke unſerer Anſtalt in den 25 Jah— 
ren ihres Beſtehens geleitet hat, ſo haben wir wahrlich alle 
Urſache, ihn zu loben und zu preiſen, daß er ein ſo mächtiger 
und weiſer Gott iſt, der aus Kleinem Großes macht; daß er 
uns allezeit, bis auf dieſe Stunde ein ſo gütiger und gnädiger 
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Gott geweſen iſt, der mit göttlicher Geduld und Langmut un— 
ſere Fehler und Schwachheiten getragen und unſere Verkehrt— 
heiten ſo oft zugedeckt, ja ſogar zum beſten gewandt, der ſtets 
ſeine treue Vaterhand über uns gehalten und uns vor großem 
Schaden und mancherlei Gefahr bewahrt, der auch ſeine väter— 
lichen Züchtigungen ſtets mit viel Verſchonen hat untermengt 
ſein laſſen. Lob, Preis und Dank ſei ihm dafür hier in der 
Zeit und dort in alle Ewigkeit! Er wolle auch fernerhin uns 


nicht verlaſſen und ſeine treue Vaterhand auch in der Zukunft 


über uns halten, uns im wahren Glauben bei ſeinem unwan— 
delbaren Wort erhalten und unſere Anſtalt ſo leiten und führen, 
daß ſie ſtets zu ſeines Namens Ehre und zu ſeines Reiches 
Wohl diene! 

Und nun will es ſich gewiß auch ziemen, daß wir bei der 
heutigen Feier auch der Leute gedenken, die bei der Gründung 
und dem Aufbau dieſer Anſtalt ſtets Gottes willige Werkzeuge 
geweſen ſind. Da gedenken wir denn mit Recht zunächſt des 
Mannes, der vor allen der Vater dieſer Anſtalt genannt wer— 
den muß, da durch ſeinen Einfluß und ſein Wirken wohl haupt— 
ſächlich dieſe Anſtalt zuſtande gekommen iſt, der ihr auch noch 
lange Jahre nach ihrer Gründung mit weiſem Rat und kräf— 
tiger Tat willig gedient und ihr fort und fort ein warmes Herz 


bewahrt hat, der zu unſerer Freude trotz ſeines hohen Alters 


an dieſer Feier teilnehmen kann, der der langjährige, treue 
Seelſorger der hieſigen St. Paulsgemeinde und hochverdiente 
Präſes des Weſtlichen Diſtrikts unſerer Synode geweſen iſt, 
der von uns allen geachtet und geehrt wird — P. J. F. Biltz. 


Geſegnet ſei und bleibe ſein Gedächtnis unter uns allezeit! 


Geſegnet ſei aber auch die hieſige teure St. Paulsgemeinde, 
in deren Schoß dieſe Anſtalt ſeit 25 Jahren wohlgeborgen ſitzt, 


nebſt ihren umliegenden Tochtergemeinden, die dieſer Anſtalt 


ſtets ihre hilfbereite Liebe bewahrt haben! Geſegnet ſei unſere 


ganze teure Synode, die dieſe Anſtalt nebſt vielen andern zur. 


Ausbreitung des Evangeliums erhält und dabei weder Opfer 


noch Mühe ſcheut! Geſegnet ſei dies Städtchen Concordia mit: 


all ſeinen Einwohnern, das dieſer Anſtalt nun 25 Jahre eine 
Heimat geweſen iſt! Geſegnet ſei unſer ganzes herrliches Land, 
das Gott ſeinerzeit zu einer Zufluchtsſtätte den im Gewiſſen 
Bedrängten und zu einer Burg wahrer Religionsfreiheit ge— 
macht hat! Geſegnet ſei endlich auch dieſes Tages Feier an 
uns allen, auf daß dadurch unſer Glaube geſtärkt und unſere 
Liebe gemehrt werde zur Ehre . Gottes und zum Wohl 


ſeines Reiches! J. H. C. Käppel. 


Bur kirchlichen Chronik. 


Amerika. 

Unſer Gymnaſium zu Concordia, Mo., feierte Sonntag, den 
21. Juni dieſes Jahres, ſein 25jähriges Jubiläum. Wohl an die 
2000 Perſonen hatten ſich zu der Feier auf dem ſchönen Platze 
vor den Anſtaltsgebäuden eingefunden. Nicht nur die Gemeinde 
in Concordia, ſondern auch die Nachbargemeinden in Emma, 
Alma, Sweet Springs, Corder, Erneſtville ꝛc. waren vertreten. 
Auch waren Feſtgäſte aus Sedalia, Higginsville, Little Rock und 
Kanſas City zugegen. Zugegen war auch bei der ganzen Feier 
der ehrwürdige Paſtor emeritus und langjährige Präſes des 
Weſtlichen Diſtrikts, Paſtor J. F. Biltz, der in einem gewiſſen 


. Sinne der Vater und Gründer der Anſtalt genannt werden kann. 


97 


— 


Die Feſtverſammlung trug das Gepräge einer echt kirchlichen Ver⸗ 
ſammlung. Es redeten bei der Feier die Paſtoren R. Mießler 
von Independence, Kanſ., F. Bruſt von Concordia, Mo., und der 
Unterzeichnete. Direktor Käppel verlas eine kurze Geſchichte der 
Anſtalt, die in dieſer Nummer des „Lutheraner“ abgedruckt iſt 
und gewiß mit Intereſſe geleſen werden wird. Paſtor F. Rohl⸗ 
fing von Alma, Mo., verlas die Glückwunſchſchreiben und Glück- 
wunſchdepeſchen, welche von Schweſteranſtalten und einzelnen 
Freunden der Anſtalt eingelaufen waren. Unſere Synode hat alle 
Urſache, Gott auch für die Anſtalt in Concordia von Herzen zu 
danken. Die Anſtalt iſt aus ſehr kleinen und geringen Anfängen 
zu einem Vollgymnaſium herangewachſen. Sie entläßt auch dieſes 
Jahr wieder 16 Schüler, die den vollen Kurſus abſolviert haben 
und vorausſichtlich ſämtlich Theologie ſtudieren werden. Die 
Anſtalt befindet ſich durch Gottes Gnade in einem trefflichen Zu⸗ 
ſtande, ſowohl was Leiſtungen, als auch was chriſtlichen Geiſt und 
chriſtliche Zucht anlangt. Wir bitten daher herzlich alle Gemein⸗ 
den und alle Chriſten, denen die Anſtalt in Concordia am nächſten 
liegt, dieſe Anſtalt nun auch fleißig benutzen zu wollen. Sen⸗ 
den wir auch dieſen Herbſt wieder Schüler in großer Anzahl, und 
zwar in noch gößerer Anzahl als bisher, wie auf unſere andern 
Lehranſtalten, ſo auch auf unſere Anſtalt in Concordia, Mo. 

Unſer Gymnaſium in Hawthorne, N. Y., und feine Lage war 
Gegenſtand eingehender Beratung auf unſerer letzten Synode. Es 
iſt unſern Leſern ſchon bekannt, daß die Synode beſchloſſen hat, 
die Anſtalt auf einen günſtigeren Platz zu verlegen. Chriſten 
unſerer Synode in und um New Pork, die die Zuſtände und 
Verhältniſſe am beſten kennen, haben in der Nähe jener Stadt 
einen ſchönen, großen Platz für 557,000 gekauft und der Synode 
zum Geſchenk angeboten; die Synode hat dieſes Geſchenk an— 
genommen und für einen Neubau 540,000 bewilligt. Das be— 
deutete zwei große Schritte vorwärts in der gedeihlichen Entwick— 
lung unſerer öſtlichen Lehranſtalt. Und nun iſt ein dritter Schritt 
geſchehen, den man nicht ſo bald 3 und der darum um jo 
freudiger begrüßt werden wird. Es iſt, wie der „Zeuge und An— 
zeiger“ von Boſton berichtet, 15 5 ganze bisherige Anſtalts⸗ 
eigentum ein annehmbarer Preis angeboten und das Angebot iſt 
von der Aufſichtsbehörde angenommen worden. Wenn dieſe Num— 
mer des „Lutheraner“ in die Hände der Leſer kommt, wird das 
Anſtaltsgebäude ſchon geräumt fein. Aber nun gilt es auch, daß 
unſere ganze Synode die Hände fleißig rühre, damit unſere Be— 
ſchlüſſe ausgeführt und der Anſtalt, die inzwiſchen ein zeitweiliges 
Obdach ſuchen muß, eine neue Stätte zur ſegensreichen 5 
keit für die Kirche bereitet werden kann. L. F 


Der Mangel an Predigtamtskandidaten in unſerer Synode 
macht ſich auch darin geltend, daß nun eine große Anzahl dringen— 
der Geſuche um Aushilfe durch Studenten an unſere beiden Pre- 
digerſeminare in Springfield und St. Louis gerichtet werden. Nach 
Springfield ſind 48 Geſuche gerichtet worden und nachdem 25 dieſer 
Geſuche berückſichtigt worden ſind, ſind alle als Vikare zur Ver— 
fügung ſtehenden Studenten vergeben. 19 der übrig bleibenden 
Geſuche ſind nun nach St. Louis gekommen und 4 waren ſchon 
vorher hierher gelangt. Es werden alſo im ganzen von unſerer 
Anſtalt 23 Aushelfer begehrt. Von dieſen Geſuchen kommen 6 
aus dem Minneſota- und Dakota-Diſtrikt, 7 aus dem Nebraska⸗ 
Diſtrikt, 3 aus dem Wisconſin-Diſtrikt, und je eins aus dem Sſt⸗ 
lichen, Mittleren, Michigan-, Kanſas⸗, Texas⸗ und Zentral-Illi⸗ 
nois-Diſtrikt. Eine ganze Anzahl dieſer Geſuche ſind derart, daß 
fie durchaus berückſichtigt werden müſſen, wenn an den betreffen— 
den Poſten nicht Verluſt und Schaden entſtehen ſoll. Wir bringen 
dies zugleich zur Kenntnis unſerer Studenten, die jetzt in den 
Ferien weilen und von denen manche ſich hoffentlich für übernahme 


eines Vikariats entſchließen werden. 
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Mehrere Synoden des lutheriſchen Generalkonzils haben in 
den letzten Wochen ihre Jahresverſammlungen abgehalten. Die 
älteſte dieſer Synoden iſt das Miniſterium von Penn⸗ 
ſylvania, das 1748 gegründet worden iſt und alſo zu ſeiner 
161. Jahresverſammlung in Allentown, Pa., zuſammengekommen 
war. Dieſe Synode zählt 388 Paſtoren, 554 Gemeinden, 145,396 
kommunizierende Glieder und hat im vergangenen Rechnungsjahr 
$125,232.61 für auswärtige Zwecke aufgebracht. Prof. D. J. 
Fry wurde wieder zum Präſes gewählt. Prof. D. Jacobs brachte 
einen Vorſchlag ein, der einen Schritt in rechter Richtung be- 
zeichnet. Bisher war es Sitte und ſogar in die Konſtitution des 
Miniſteriums aufgenommen, daß Predigtamtskandidaten ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie einen Beruf erhalten hatten oder nicht, bei 
der Verſammlung der Synode ordiniert wurden. Nach unferm 
Bekenntnis iſt jedoch die Ordination nur die öffentliche und feier- 
liche Beſtätigung des Berufes, der Beruf macht einen zum 
Paſtor, nicht die Ordination, und darum ſoll die Ordination nur 
an einem vollzogen werden, der berufen iſt. D. Jacobs ſtellte 
nun den Antrag, daß hinfort keiner ordiniert werden ſolle, der 
nicht einen Ruf an eine Gemeinde habe, daß jedoch auch die Synode 
das Recht der Berufung haben ſolle, aber nur für ein beſtimmtes 
Arbeitsfeld. Auch dies iſt richtig, da ja die Synode in ſolchem 
Falle nur als die Geſamtheit der Gemeinden handelt und für Mif- 
ſionsfelder beruft, wo noch keine Gemeinden ſich geſammelt haben. 
über dieſen Vorſchlag, der eine Anderung der Konſtitution in ſich 
ſchließt, ſoll nächſtes Jahr abgeſtimmt werden. Dieſe Synode von 
Pennſylvania treibt auch unter den Slowaken Miſſion und hat 
einen ihrer Paſtoren auf 2 Jahre nach Ungarn geſandt, um dort 
Land und Leute kennen zu lernen im Intereſſe dieſer Miſſion. 
Bei dem Bericht über das theologiſche Seminar in Mount Airy 
bei Philadelphia, aus dem dieſes Jahr 16 Kandidaten entlaſſen 


worden ſind, wurde auf die Notwendigkeit hingewieſen, junge 


Männer zum theologiſchen Studium zu ermuntern, da die Zahl 
der Theologieſtudierenden bedenklich zurückgegangen iſt. D. Fry 
hatte ſchon in ſeinem Bericht an die Synode geklagt: „Wo ſollen 
die Männer herkommen, um die durch den Tod der Paſtoren ent— 
ſtandenen Lücken auszufüllen, ganz zu ſchweigen von den Män⸗ 
nern, welche die Kirche für ihre neuen Miſſionen nötig hat?“ Von 
den 14 vom Mühlenberg-College, der Allentowner Vorbildungs⸗ 
anſtalt der Synode, abgehenden Schülern werden nur 5 Theologie 
ſtudieren. Das genannte Seminar in Philadelphia hat vor kur⸗ 
zem ein prachtvolles eigenes Bibliotheksgebäude eingeweiht, für 
das ein ungenannter Gönner $100,000 geſtiftet hatte. Dieſes 
Bibliotheksgebäude trägt den Namen des bekannten vor 25 Jahren 
verſtorbenen Profeſſors C. P. Krauth. Sein Nachfolger, D. Ja⸗ 
cobs, ſteht jetzt 25 Jahre dem Seminar vor. — Das New York-⸗ 
Miniſterium war zu ſeiner 117. Verſammlung in Buffalo 
verſammelt. P. D. Geo. C. F. Haas wurde an P. Oswalds Stelle 
zum Präſes gewählt. Das Wagner-College in Rocheſter, die Vor- 
bildungsanſtalt dieſer Synode, feierte dieſes Jahr ſein 25jähriges 
Beſtehen und zählte dieſes Jahr 31 Schüler. Auch dieſe Synode 
klagt über Mangel an Arbeitern. — Die Pittsburg-Synode 
war zu ihrer 66. Verſammlung in Greenville, Pa., wo ſich 
das Thiel-College dieſer Synode befindet, zuſammengekommen. 
P. C. Th. Benze wurde zum Präſes gewählt. P. D. Belfour ver- 
las Theſen zur Beantwortung der Frage: „Wann hört ein Paſtor 
auf, ein Paſtor zu fein?“ Dieſe Theſen find gegen ſolche gerichtet, 
die das Pfarramt aufgegeben und einen weltlichen Beruf ergriffen 
haben, und ſollen von den Konferenzen eingehend beſprochen wer— 
den. Die Synode, die 31,000 Kommunizierende zählt, beſchloß 
mit großer Begeiſterung, im Lauf der nächſten drei Jahre 
8100,00 für das Thiel-College zu ſammeln. L. F. 


Die ebenfalls zum Konzil gehörende Kanadaſynode war zu 
ihrer 48. Jahreszuſammenkunft in Hamilton, Ont., verſammelt. 


Zum Präſes wurde wieder P. Rembe gewählt. Auf Verlangen 
wurde eine Erklärung über Kanzelgemeinſchaft vorgelegt und ein⸗ 
ſtimmig angenommen, die der ſogenannten “Galesburg Rule” des 
Generalkonzils entſpricht und den richtigen Standpunkt vertritt. 
Der Hauptſatz der Erklärung lautet wie folgt: „Wir erklären 
jedes gemeinſchaftliche Amtieren eines Paſtors unſerer Synode mit 
einem Pfarrer einer andersgläubigen Gemeinſchaft, oder mit Pre⸗ 
digern ſolcher lutheriſchen Körper, die nicht auf dem Bekenntnis⸗ 
grunde unſerer Synode ſtehen, und umgekehrt, geſchehe ſolches ge= 
meinſame Amtieren in der Kirche, im Hauſe oder am Grabe, ſei 
es bei öffentlichen Gottesdienſten oder bei Amtshandlungen, wie 
Trauungen oder Leichen oder auch bei religiöſen Konventionen, 
für verwerfliche Kanzelgemeinſchaft, weil damit Glaubensmengerei 
getrieben und gefördert wird, Irrtum und Wahrheit nebenein⸗ 
ander auf gleiche Stufe geſtellt und als gleichwertig behandelt 
werden. Eine ſolche Praxis kann Gott nimmermehr wohlgefällig 
ſein. (Joh. 14,6; 18, 37. 2 Kor 6, 14, Timm 
einem zweiten Satze wird ausgeführt, daß ſolche verwerfliche Kan— 
zelgemeinſchaft gegen die rechte, ſchriftgemäße Lehre vom Beruf 
iſt, in einem dritten Satze, daß wohl ein lutheriſcher Prediger 
ausnahmsweiſe einmal in die Lage kommen kann, auf der Kanzel 
einer andersgläubigen Gemeinde zu predigen, aber nur, wenn er 
auch dort lutheriſche Lehre und Praxis bezeugt, und in einem 
vierten Satze, daß ein lutheriſcher Paſtor auch die Kirche einer 
andern Kirchengemeinſchaft etwa bei Leichenbegängniſſen benutzen 
kann, wenn die lutheriſche Kirche zu abgelegen iſt; aber dann 
muß er den Gottesdienſt allein leiten und darf nichtzin Gemein⸗ 
ſchaft mit dem andersgläubigen Prediger amtieren. Wir wieder⸗ 
holen, daß die Sätze richtig ſind, gerade wie auch die Galesburger 
Regel: Lutheriſche Kanzeln für lutheriſche Prediger allein, rich⸗ 
tig iſt. Es kommt nun darauf an, daß die Erklärung auch durch⸗ 
geführt wird. Daß es daran je und je im Generalkonzil gefehlt 
hat und noch fehlt bis auf den heutigen Tag, iſt bekannt. Manche 
Synoden und Paſtoren des Konzils ſind ſtrenger darin, andere 
laxer. Es bleibt abzuwarten, ob der Unfug der Kanzelgemein⸗ 
ſchaft mit Falſchgläubigen wirklich abgetan wird. über eine an⸗ 
dere Sache, die vor die Kanadaſynode noch gebracht wurde, be= 
richtet der „Lutheriſche Herold“: Ein von D. Kunzmann, dem 
Superintendenten der engliſchen einheimiſchen Miſſion des Gene— 
ralkonzils, und von ſieben Paſtoren der New Nork- und New Eng⸗ 
land-Synode unterzeichnetes und an die Kanadaſynode gerich- 
tetes Schriftſtück, darin die Kanadaſynode erſucht wird, ihre 
Zuſtimmung, Mitarbeit und Segen zur Gründung einer engliſchen 
Synode im öſtlichen Kanada geben zu wollen, beantwortet die 
Kanadaſynode dahin, daß ſie den Bittſtellern durch einen Beſchluß 
übermitteln läßt, daß ſie — die Kanadaſynode zu dem Vor—⸗ 
haben dieſer engliſchen Brüder ihre Zuſtimmung, Mitarbeit und 
Segen wohl verſprechen und geben wolle, 1. wenn ſich die neue 
Synode in ihrer Arbeit ſtrikt in den Grenzen ihres Gebietes zu 
halten verſpricht, das heißt, nur engliſche Gemeinden zu gründen, 
in keinerlei Weiſe in die beſtehenden oder noch zu gründenden 
deutſch-lutheriſchen Gemeinden der Kanadaſynode oder ſolcher 
deutſchen Gemeinden, die von der Kanadaſynode bedient werden, 
einzudringen verſucht, ohne von der Synode oder deren Paſtoren 
dazu aufgefordert worden zu ſein; 2. wenn ſie, die neue Synode, 
verſprechen will, keine Kanzelgemeinſchaft mit Andersgläubigen, 
der Generalſynode und andern kirchlichen Verbindungen, die nicht 
auf dem Glaubensgrunde des Generalkonzils ſtehen, eingehen und 
pflegen zu wollen. 


Ausland. 

Unſere Paſtoren in Neuſeeland haben im vorigen Jahre eine 
Gemeindekonferenz gegründet, die tatſächlich eine kleine Synode 
iſt. Denn zu dieſer Konferenz gehören nicht nur die Paſtoren, 
ſondern auch die Gemeinden, denen ſie vorſtehen, ordnen Dele— 
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gaten ab, die ſtimmberechtigt ſind. Die zweite Jahresverſammlung 
fand vom 21. bis zum 23. April in der Gemeinde zu Rongotea 
ſtatt, die bis dahin von P. Winkler bedient wurde. Außer dieſem 
waren zugegen die PP. Teyler und Haſſold, 4 Gemeindedepu— 
tierte und andere Glieder aus den neuſeeländiſchen Gemeinden 
und Predigtplätzen. Als Lehrgegenſtand legte P. Teyler eine 
Arbeit über Kirchengehen vor, die dann eingehend beſprochen 
wurde. Von den ſonſtigen Beſprechungen und Beſchlüſſen ſei noch 
folgendes mitgeteilt: Die Brüder wollen ein kirchliches Blatt her— 
ausgeben, das das Gemeindeintereſſe unter den Gemeinden in 
Neuſeeland fördern und der Arbeit der Inneren Miſſion Dienſte 
leiſten ſoll. Auch wollen ſie eine Kirchbaukaſſe gründen, um in 
den größeren Städten Neuſeelands, wo ſie arbeiten, die ſo nötigen 
kirchlichen Stätten zu beſchaffen. Zwei Gemeinden haben ſich der 
Konferenz ſchon förmlich angeſchloſſen, alle Gemeinden kollektieren 
für Zwecke des Reiches Gottes. Bei dem Miſſionsfeſt, das wäh⸗ 
rend der Konferenz abgehalten wurde, kamen etwa 545.00 zuſam⸗ 
men. — Wir haben ſchon früher mitgeteilt, daß P. Winkler den 
Beruf als dritter Profeſſor an das Concordia-College zu Adelaide, 
Auſtralien, angenommen hat, wo er am 14. Juni eingeführt wer⸗ 
den ſollte; an feiner Stelle treten Kandidat Dierks aus der Her⸗ 
mannsburger Freikirche und Kandidat Hoyer aus unſerm St. Loui⸗ 
ſer Predigerſeminar in den Dienſt der Kirche in Neuſeeland. 
Die däniſche Freikirche, ſo ſchreibt uns Präſes Michael, hielt 
ihre diesjährige Synode am 13. und 14. Juni in der Martins⸗ 
kirche in Kopenhagen ab. Es fanden diesmal mehr Lehrverhand— 
lungen ſtatt als ſonſt, da eine gemeinſame Vorlage der PP. Saß, 
Roſenwinkel und Michael in bezug auf die geplante Ver⸗ 
einigung der beiden däniſchen Freikirchen zur Beſprechung vor⸗ 
lag. „Die vereinigten ev.⸗luth. Freigemeinden in Dänemark“, — 
ſo heißt die Freikirche, deren Präſes und einziger Theolog Paſtor 
Saß iſt — hatten dieſelbe Vorlage bereits am Pfingſtmontag be⸗ 
ſprochen. Leider war dabei von ſeiten einer Anzahl Laien und 
beſonders von den Laienpredigern entſchiedener Einwand gegen 
die miſſouriſche Stellung betreffend die Laienpredigt, das Frauen⸗ 
ſtimmrecht und ähnliche Punkte erhoben worden, welchem Cin- 
wande die andern Glieder nicht widerſprochen zu haben ſcheinen. 
Trotzdem hat unſere däniſche Freikirche die Verhandlungen nicht 
abgebrochen, ſondern ein Komitee, beſtehend aus den PP. Michael 
und Roſenwinkel und Lehrer Jenſen, ernannt zu dem Zwecke, 
daß die ſtrittigen Punkte noch weiter mit Gottes Wort beleuchtet 
werden möchten. — Aus den Berichten über die kirchliche Arbeit 
der Freikirche ging unter anderm hervor, daß die junge Gemeinde 
in Lösning, Jütland, jetzt 24 Seelen zählt, darunter 15 Kommu⸗ 
nizierende und 4 ſtimmberechtigte Glieder. Endlich ſei erwähnt, 
daß die beiden Gottesdienſte, welche während der Synode ſtatt— 
fanden, auch von Saß⸗Leuten beſucht wurden, und zwar derjenige 
am Sonntage ſo, daß die Martinskirche ganz beſetzt war. 
Geſchenke an den Antichriſt. Eine hieſige Zeitung berichtet 
über einige Geſchenke, die dem Papſt zu ſeinem „Prieſterjubiläum“ 
entweder ſchon gemacht oder doch bereits in Ausſicht geſtellt ſind. 
Katholiken Argentiniens ſchenken einen Palaſt in Buenos Ayres 
im Wert von $300,000. Der Papſt hat den Deed' bereits in 
Händen und wird ſeinen „Geſandten“ in dem Palaſt wohnen 
laſſen. Ebenſo hat die Regierung der ſüdamerikaniſchen Repu⸗ 
blik Colombia dem Papſt für ſeinen „Geſandten“ eine prachtvolle 
Wohnung in Bogota zur Verfügung geſtellt. Nordamerika iſt 
nicht zurückgeblieben. In Waſhington iſt dem Papſt von einer 
katholiſchen Frau ebenfalls eine Wohnung für den „apoſtoliſchen 
Delegaten“ überſchrieben worden. Der Kaiſer von Sſterreich will 
dem Papſt Juwelen überreichen, der König von Spanien denkt noch 
darüber nach, was er ſchenken will. Auch der deutſche Kaiſer ſoll. 
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vorhaben, dem Papſt ein Geſchenk zu überſenden. So weit der 
Bericht. Wir ſetzen hinzu: Es iſt nicht recht, daß Leute, die Chri⸗ 
ſten ſein wollen, dem Papſt Geſchenke darbringen. Die Chriſten 
ſollen Chriſto und ſeiner Kirche Gaben zuführen, wie die 
Schrift jagt Bf. 72, 10: „Die Könige am Meer und in den 
Inſeln werden Geſchenke bringen; die Könige aus Reicharabien 
und Seba werden Gaben zuführen.“ Wer dem Antichriſt und fei- 
nem Reich Gaben zuführt, der verkehrt Gottes Ordnung, handelt 
wider Gottes Willen und kann vor Gott nicht beſtehen, wenn Gott 
Rechenſchaft von ihm fordert, wie er mit dem ihm anvertrauten 
irdiſchen Gut haus gehalten hat. Irdiſches Gut iſt eine gute 
Gabe Gottes, und es iſt eine Schändung dieſer guten Gabe, wenn 
man davon den Feinden Gottes und ſeiner Kirche Handreichung 
tut. Auch die Juwelen hat Gott nicht dazu gegeben, daß man ſie 
an den Antichriſt hängt. Daher nimmt die Sache mit dem Be⸗ 
ſchenken des Papſtes auch kein gutes Ende. Die Offenbarung ſagt 
von Rom (Offenb. 18, 7—9): „Wieviel ſie ſich herrlich gemacht 
und ihren Mutwillen gehabt hat, ſo viel ſchenket ihr Qual und 
Leid ein. Denn ſie ſpricht in ihrem Herzen: Ich ſitze und bin 
eine Königin und werde keine Witwe ſein, und Leid werde ich nicht 
ſehen. Darum werden ihre Plagen auf einen Tag kommen, 
der Tod, Leid und Hunger; mit Feuer wird ſie verbrannt werden. 
Denn ſtark iſt Gott der HErr, der ſie richten wird. Und es wer⸗ 
den ſie beweinen und ſich über ſie beklagen die Könige auf Erden, 
die mit ihr gehuret und Mutwillen getrieben haben, wenn ſie ſehen 
werden den Rauch von ihrem Brande.“ Wir aber ſollen Gott 
danken, daß er uns durch das Evangelium aus dem Reich des 
Papſtes errettet hat und wir nun nicht mehr dem Antichriſt Ge⸗ 
ſchenke bringen, ſondern Chriſto Gaben zuführen können. 
Wollte Gott, daß die Kinder Gottes mindeſtens ebenſo eifrig 
Chriſto Geſchenke bringen, wie die vom Papſt Betörten dem 
Antichriſt! F. P. 


Wer weiß, wie nahe mir mein Ende! 


Amilie Juliane, Gräfin zu Schwarzburg-Rudolſtadt (1637 
bis 1706), eine fruchtbare und geſchätzte Dichterin, wird als Ver⸗ 
faſſerin dieſes in der ganzen evangeliſchen Kirche verbreiteten 
Sterbeliedes bezeichnet. Die Veranlaſſung dazu gab der ſchnelle 
Tod des Herzogs Johann Georg zu Eiſenach, der am 19. Sep⸗ 
tember 1686 auf der Jagd plötzlich von einem Schlagfluſſe ge- 
troffen wurde. ö 

Dieſes Lied hat ſeit alten Zeiten in hohem Anſehen geſtanden 
und ſchon manchem Erdenpilger des Todes Weh und Bitterkeit 
erleichtert und verſüßt. 

Ein ehrwürdiger Greis, der 70 Jahre in Frömmigkeit und 


raſtloſer Tätigkeit vollbracht hatte, las eines Abends, am erſten 


Sonntage nach Trinitatis 1793, mit feinem Geſinde den gewohn— 
ten Abendſegen. Dabei wurde dieſes Lied geſungen. Als ſie an 
die Strophe kamen: ’ 
Ich weiß, in JEſu Blut und Wunden 
Hab' ich mich recht und wohl gebett't; 
Da find' ich Troſt in Todesſtunden 
Und alles, was ich gerne hätt', 
ſank er von ſeinem Stuhl herab und ging, ohne einen Laut von 
ſich zu geben, heim. Einige Tage vorher hatte er einem Freunde, 
der ihn beſuchte, beim Scheiden die Hand gedrückt mit den Worten: 
j Heilig, ſelig 
Iſt die Freundſchaft 
Und Gemeinſchaft, 
Die wir haben 
Und darinnen uns erlaben. 
So ſtarb auch Chriſtian Leske, Pfarrer in Dresden, der dieſes 
Lied jeden Abend vor dem Schlafengehen ſang, an einem Schlag— 
anfall, als er gerade die zweite Strophe gebetet hatte. 
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Ein frommer Jüngling wurde einst während der Arbeit von 
der einſtürzenden Wand einer Sandgrube erſchlagen. Schon ſeit 
einigen Tagen war ſeinen Angehörigen ſein ernſtes, in ſich ge— 
kehrtes Verhalten aufgefallen. Er hatte viel von Tod und Ewig— 
keit geſprochen und die Herrlichkeit und Seligkeit des Himmels 
gerühmt. Am Morgen ſeines Todestages ſtand er früher auf, 
verrichtete mit rechter Andacht ſein Morgengebet und ſang hierauf 
das Lied: „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende.“ Die Mutter 
wollte ihn, von einer bangen Ahnung ergriffen, zu Hauſe behalten, 
anſtatt ihn, wie ſonſt, mit dem Vater zur Arbeit gehen zu laſſen. 
Wie erſchütternd iſt es da an ihm zur Wahrheit geworden: 

Es kann vor Nacht leicht anders werden, 
Als es am frühen Morgen war. 

Der Kaufmann Johann Martin Bäumler in Nürnberg betete 
dieſes Lied alle Tage zweimal nach dem Morgen- und Abend— 
ſegen, es mochte dabei zugegen ſein, wer da wollte. 

Der Schluß des Liedes: 

Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 

Mach's nur mit meinen Ende gut! 
mit welchem jede einzelne Strophe abſchließt, war der tägliche Ge⸗ 
betsſeufzer des Königs Friedrich V. von Dänemark. Als er im 
Sterben lag, betete er noch: „Mein Gott, ich weiß, du machſt's 
durch deine Gnade und durch Chriſti Blut auch nun und jetzt mit 
meinem Ende gut.“ 

Die zehnte und elfte Strophe wurden am Schluß der ergrei— 
fenden Abendmahlsfeier geſungen, die der ſterbende Prälat Albrecht 
Bengel im Jahre 1752 mit ſeinen Angehörigen noch, vor ſeinem 
Tode abhielt. 

Das ſchwediſche Heer ſoll vor dem Gefecht bei Gadebuſch 
(1712) dieſes Lied angeſtimmt und beim Angriff der Feinde ge- 
rade die letzte Strophe geſungen haben. 

Die fünfte Strophe dieſes Liedes legte einſt Georg Konrad 
Rieger in Stuttgart einer Predigt über den reichen Mann und 
den armen Lazarus zugrunde, indem er folgende Einteilung 
machte: 

„Mach mir ſtets zuckerſüß den Himmel 
Und gallenbitter dieſe Welt; 
Gib, daß mir in dem Weltgetümmel 
Die Ewigkeit ſei vorgeſtellt. 
4. Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: . 
Mach's nur mit meinem Ende gut!“ 
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Eins ift not! 


Axel Graf von Oxenſtierna, ſchwediſcher Reichskanzler zur 
Zeit des Dreißigjährigen Krieges, ein ebenſo berühmter wie ver⸗ 
dienſtvoller und frommer Mann, hatte ſich in den letzten Jahren 
ſeines Lebens von der Sffentlichkeit zurückgezogen. In der Ein— 
ſamkeit ſeines Schloſſes verbrachte er ſeine Tage in gottwohlgefäl— 
ligen Werken und vertiefte ſich gänzlich in das Studium der Bibel. 
Er vermißte weder die rauſchenden Vergnügungen des Hofes noch 
die Auszeichnungen, die ihm ſonſt zuteil geworden waren. Er 
ſuchte und fand das Eine, was not tut, und ſpürte nichts von Ein- 
ſamkeit oder Verlaſſenheit. 

Als ihm einſt der engliſche Geſandte einen Beſuch abſtattete 
und feine Verwunderung ausſprach, wie ein Minn von Oxen— 
ſtiernas Geiſt und Vorzügen es in dieſer Einſamkeit aushalten 
könne, antwortete der geweſene Reichskanzler lächelnd: 

„Die Sache iſt nicht ſo verwunderlich, wie Sie glauben, mein 
Freund, denn ich habe die vergängliche Luſt mit der bleibenden 
vertauſcht und bedaure nur, daß es nicht früher geſchehen iſt. Ich 
habe einſt in der Welt viel Ehre genoſſen und manche vergnügte 
Stunde verlebt. Doch die Kunſt, in Wahrheit froh und glücklich 
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erhalten werden; 


zu werden, lernte ich dabei nicht. Bei allem äußeren Glanz blieb 
mein Herz leer und unbefriedigt. Erſt jetzt kenne ich das Eine, 
was not tut, und danke meinem Gott, daß er mir noch die Zeit 
gönnt, ihm allein zu leben. Das einzige und größte Vergnügen, 
das ich jetzt habe, und das mir mehr gilt als alle Vergnügungen 
und Luſtbarkeiten der Welt, iſt die Erkenntnis der Liebe Gottes 
in meinem Herzen und das Studium der Bibel. Dieſes herrliche 
Buch erſetzt mir alle Bibliotheken der Welt. 

„Sie verſtehen mich vielleicht nicht ganz, mein Herr, denn 
Sie ſind noch jünger und ſtehen in der Blüte Ihrer Jahre. Könige 
und Fürſten ſchenken Ihnen ihre Gunſt, und die Welt huldigt und 
ſchmeichelt Ihnen. Sie ſind noch ſtolz auf die Ihnen anvertrauten 
wichtigen Aufträge und erfüllen alle Ihre Pflichten mit Kraft und 
Freude. Doch dies alles iſt nichts Bleibendes und vermag Ihnen 
nicht auf die Dauer Befriedigung zu verleihen. Wenn die Tage 
kommen, von denen es heißt: „Sie gefallen mir nicht‘, und die 
dennoch keinen Menſchen verſchonen, werden Sie meine Worte 
verſtehen und wahr finden. Dann werden Sie erkennen, daß 
mehr Weisheit, Troſt, Vergnügen und Seligkeit in einem ſtillen, 
gottgeheiligten Leben zu finden iſt als an den Höfen der Könige 
und Fürſten und bei ihren Auszeichnungen. Dann werden Sie 
erkennen lernen, daß das Studium der Bibel über jedes andere 
Studium geht, da es uns klar und deutlich zeigt, wie man in dieſer 
und jener Welt glücklich werden kann.“ 

„Die Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen 
Gottes tut, der bleibet in Ewigkeit“, 1 Joh. 2, 17. 
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Und ſie taten ihre Schätze auf und ſchenkten ihm Gold. 
Matth. 2, 11. 


Der dritte Dienſt iſt, daß ſie (die Weiſen aus dem Morgen⸗ 
lande) ihre Schätze auftun und dem armen Kindlein JEſu davon 
verehren. Alſo ſollen wir (wer es vermag) Geld und Gut dahin 
wenden, daß unſers lieben HErrn Chriſti Reich erhalten und ge⸗ 
mehrt und dies Kindlein ſeine Nahrung im Elend haben könne. 
Das iſt, wir ſollen mit Geld und Gut dazu helfen, daß man feine 
Kirchendiener und Schulmeiſter habe; daß die Armen, ſo ihre 
Nahrung Krankheit oder anderer Not halben nicht ſchaffen können, 
und ſonderlich, daß man junge 
Knaben, ſo zur Lernung tüchtig, aufziehe, auf 
daß unſere Nachkommen auch rechtſchaffene Pre⸗ 
diger und Kirchendiener haben können. Denn wir 
ſollen in ſolchem Fall tun wie ein kluger, vorſichtiger Gärtner, der 
immerdar junge Bäume zeucht, auf daß, wo heuer, über ein Jahr 
oder zwei ein alter Baum abgeht, bald ein anderer an die Statt 
geſetzt werde, der Frucht bringe. 

Wer ſein Geld und Gut dermaßen anlegt, der ſchenkt und 
opfert dem lieben Kindlein IEſu gleich ſowohl als die Weiſen. 
Denn da haben wir erſtlich das Zeugnis Chriſti ſelbſt, daß er 
ſpricht: „Was ihr dem Wenigſten unter den Meinen tut, das habt 
ihr mir getan.“ Sonderlich aber muß es ihm wohlgefallen, wo 
man gern dazu hilft, daß die Kirchen wohl verſehen und beſtellt 
werden. Denn mit demſelbigen Werk wird erſtlich Gottes Ehre 
gefördert und ſein Name gepreiſet. Zum andern wird dadurch den 
Leuten geholfen, daß fie von des Teufels Tyrannei erledigt und 
ſelig werden. Wie könnte man aber das Geld baß (beſſer) an⸗ 
legen und mehr Nutzen damit ſchaffen? 

Darum müſſen's unſelige, blinde Leute ſein, die Gott zu 


einer großen Nahrung und Vermögen hat kommen laſſen, und 


(die) dennoch zu ſolchem chriſtlichen Werk nicht helfen, daß junge 
Knaben, ſo zum Studieren tüchtig, aber Armut halben nicht fort 
können, in rechter Zucht erhalten und in der Lernung auferzogen 
werden, daß ſie mit der Zeit auch andern Leuten dienen, ſie lehren, 
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und aufrichten mögen. Es muß auch ein unſeliges, verfluchtes 
Geld ſein, da wenig Glücks bei wird ſein, das man zu ſolchem 


ſeligen Werk nicht gern und willig brauchen will. 


(Luther. St. L. Ausg. XIII, 1087 f.) 


Eine Botanikſtunde. 


Der Vater des berühmten Botanikers oder Pflanzenkundigen 
Karl von Linns berichtet, wie dieſer von früher Jugend an eine 
große Vorliebe für die Natur, insbeſondere für die Pflanzenwelt 
zeigte. Das kam daher, daß der Vater einen Garten beſaß, in 
dem ſich die auserleſenſten Blumen befanden. Kaum vier Jahre 
alt, hörte der Knabe einmal, wie der Vater einer größeren Geſell— 
ſchaft von den Wundern der Blumen erzählte, und von dieſer 
Zeit an mußte der Vater ihm immer von den Blumen erzählen 
und ihm ihre Namen nennen. So wurde des Kindes Neigung 
ſchon früh beſtimmt. Einſt entdeckte die fromme Mutter, daß Karl 
ihre Bibel dazu benutzte, Pflanzen darin zu preſſen. Sie war 
darüber traurig und machte ihm in der ihr eigenen ſanften Art 
Vorwürfe, indem ſie ſagte: „Mein liebes Kind, du mußt die 
Pflanzen und Blumen nicht in meine ſchöne Bibel legen und da— 
durch das heilige Buch verderben.“ Der Knabe erwiderte: 
„O bitte, vergib mir, liebe Mutter; aber dieſes ſind die ſchönſten 
Blumen, die ich je geſehen habe; ſo dachte ich, ich wollte ſie auch 
am beſten aufbewahren. Ich habe oft dich und den Vater ſagen 
hören, die Bibel ſei das Buch des Lebens, und wenn ich nun dieſe 
ſchönen Blumen zwiſchen die Blätter des Lebensbuches lege, ſo 
werden ſie gewiß ihre prächtige Farbe behalten, und die Bibel wird 
ſie immer friſch und lebendig erhalten.“ Die Mutter ermahnte 
nun ihr Söhnlein, fleißig die Bibel zu leſen, damit der gute Same 
aufgehe in ſeinem Herzen. „Wenn ich die Blumen ſehe“, ſagte 
ſie, „ſo denke ich: Warum läßt Gott dieſe kalte, feuchte Erde ſo 
liebliche Erzeugniſſe mit ſolch herrlichen Farben hervorbringen? 
Iſt es nicht, um uns durch den ſchönen Anblick glücklich zu machen? 
Und dann meine ich, die Blumen ſprächen mit ihren ſüßen Lippen: 
‚Sieh uns an und denke daran, wie gut Gott iſt!' Liebes Kind, 
jede Blume muß ein Gedanke Gottes ſein!“ Der Naturforſcher 
hat nie dieſe Botanikſtunde vergeſſen, die er einſt bei ſeiner Mutter 
empfing. Er hat auch ſein Verſprechen nicht vergeſſen, das er 
damals gab. Er hat ſeine Bibel lieb behalten; er hat ſie höher 
geſchätzt als ſeine eigenen gelehrten Bücher, die er ſchrieb, ja in 
ihnen allezeit ſeines Gottes Weisheit und Herrlichkeit gerühmt. 


* 


Das einzige Kind. 


„Er iſt unſer einziges Kind und erbt all unſern Reichtum, 
er braucht mit Lernen nicht angeſtrengt zu werden“, ſagten ſie 
— und er wurde ein Müßiggänger. 

„Er iſt mein einziges Kind und ſoll kein Betbruder werden“, 
erklärte der Vater — und er lernte nicht beten. 

„Er iſt mein einziges Kind, ihn darf kein rauhes Lüftchen 
anwehen“, ſagte die Mutter — und er wurde ein Mutterſöhnchen. 

„Er iſt unſer einziges Kind, er kann von allem mithaben, 
was wir haben“, beſtimmten die Eltern — und er wurde genuß— 
ſüchtig. 

„Er iſt unſer einziges Kind, man braucht ihm die Zügel nicht 
ſo ſtraff zu ziehen“, beruhigten ſie ſich bei ſeinen dummen Strei— 
chen — und er wurde leichtſinnig. 

„Er iſt unſer einziges Kind, wir können's ja“, tröſteten ſie 
ſich, als ſie ſeine e bezahlen mußten — und er wurde ein 
ende, 5 


tröſten, ſtärken und in allerlei Not und Anfechtung recht führen 


„Er iſt unſer einziges Kind“, klagten ſie, als er ihnen den 
Rücken kehrte und ſich in ein wüſtes Leben ſtürzte. 

„Er iſt unſer einziges Kind“, jammerten ſie gebrochenen 
Herzens, als er Schande über Schande über ſie gebracht und ſich 
das Leben genommen hatte. 

Er war ihr einziges Kind geweſen, und ſie hatten ihn nicht 
zu hüten gewußt; weil er ihr einziges Kind geweſen war, hatten 
ſie ihn verloren gehen laſſen. 


— 


Fromme Schullehrer. 


Eine Gemeinde, die einen frommen und gottesfürchtigen 
Lehrer hat, iſt eine von Gott geſegnete Gemeinde. Auf einem 
Kirchhof ſteht an einem Grabe ein Kreuz mit der Inſchrift: „Dem 
treuen Schulmeiſter die dankbare Gemeinde.“ Als ich einmal aus 
der Kirche kam, ſah ich einen jungen Menſchen an dem Grabe ſtehen 
und weinen. Ich fragte den Ortsvorſteher, der neben mir ging, 
ob er ihn kenne, und er antwortete, das ſei ein ſehr unnützer Jüng-⸗ 
ling. Ich trat zu ihm heran und fragte ihn, weshalb er hier ſtehe 
und weine. Da ſagte er, indem er auf das Grab wies: „Wenn ich 
dieſem meinem ehemaligen Lehrer gefolgt wäre, ſo käme ich jetzt 
nicht aus dem Zuchthaus; aber von nun an will ich ſeine treuen 
Lehren beherzigen und ein rechtſchaffener Jünger Chriſti werden, 
wie dieſer mein Lehrer es war. Gott gebe mir dazu ſeine Gnade! 
Dem alten Lehrer aber wolle Gott in der Ewigkeit die Liebe ver— 
gelten, die er an mir bewieſen hat.“ 


In der Heiligen Schrift ſteht nichts Überflüffiges. 


Wie ein Sachverſtändiger in den Goldgruben auch nicht die 
kleinſte Ader unbeachtet läßt, da dieſe zur Vermehrung der Gold— 
gewinnung ſehr viel beitragen kann, ſo ſollte man auch in den 
göttlichen Schriften nicht ein Jota oder Strichlein, ja nicht ein 
halbes übergehen, ſondern alles fleißig durchforſchen; denn alles 
hat ſeinen Urſprung vom Heiligen Geiſt, und davon iſt nichts 
überflüſſig und unnötig. (Chryſoſtomus, 7 407.) 


BEERETTIEDIIIERTERUENIITERENEIDI BETT RATTTRNER EIER 
Todesanzeige. 


Am 12. Juni hat es Gott gefallen, nach mehrmonatigem, 
ſchwerem Krankenlager von allem übel zu erlöſen P. Karl G. 
Hähnel. Derſelbe erblickte am 5. Mai 1854 in Kreutzburg, 
Schleſien, das Licht der Welt. Als 20jähriger Jüngling war er 
nach Amerika gekommen und bald in unſer Predigerſeminar zu 
Springfield eingetreten, wo ihm die bereits in Deutſchland erhal— 
tene Gymnaſialbildung ſehr zuſtatten kam. Nach wohlbeſtande— 
nem Examen erhielt er einen Beruf von der kleinen Gemeinde in 
Tallula, Ill., woſelbſt er am 8. Auguſt 1880 ordiniert und ein- 
geführt wurde. Er wohnte kurze Zeit daſelbſt, bis es wünſchens— 
wert erſchien, ſeinen Wohnort in die bisherige Filialgemeinde zu 
Petersburg, Ill., zu verlegen. Mit großem Eifer und rechter 
Treue arbeitete er in dieſer ſeiner Erſtlingsgemeinde 7 Jahre, 
worauf er einem Berufe nach Wisconſin folgte. In Batavia und 
Cascade, Wis., wirkte er erfolgreich von 1887 bis 1904, als er 
durch ein Augenleiden genötigt wurde, zeitweilig das ihm liebe 
Amt niederzulegen, und nach Milwaukee zog. Mit Gottes Hilfe 
trat bald Beſſerung ſeines Augenleidens ein und er wartete mit 
Verlangen auf einen Beruf an eine Gemeinde. Unterdeſſen half 
er, wo man in Milwaukee und Umgegend ſeine Dienſte begehrte, 
bereitwilligft den Amtsbrüdern aus und vertrat auch mehrere 
Monate lang den Paſtor in Dundee, Ill., und den Paſtor der 
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St. Petrigemeinde in Chicago. Untätig zu fein, war ihm ſchwer. 
Als darum nicht ſo ſchnell ein paſſender Beruf an eine Gemeinde 
kam, wie er wünſchte, ſo folgte er einem Berufe der Geſellſchaft, 
die die trefflich geleitete evangeliſch-lutheriſche Anſtalt für Schwach- 
ſinnige und Epileptiſche, damals in Watertown, Wis., jetzt in 
Milwaukee, unterhält, und diente ihr durch Vorträge und Ein- 
ſammeln von Geldern in Gemeinden der Synodalkonferenz bor= 
nehmlich in Wisconſin bis Anfang dieſes Jahres, worauf er bald 
auf das Krankenlager geworfen wurde, das ſein Sterbelager werden 
ſollte. Am 6. September 1881 vermählte er ſich mit Fräulein Anna 
Stolper aus Milwaukee, welche jetzt nach nahezu 27jähriger glück— 
licher Ehe ſeinen Tod tief betrauert. — Unter großer Beteiligung 
von ſeiten der Profeſſoren und Paſtoren von Milwaukee und Um⸗ 
gegend, ſowie Anverwandter und Freunde, auch aus ſeiner letzten 
Gemeinde, wurde am 15. Juni ſein Leib an der Seite der ihm 
vor etwas über 2 Jahren vorausgegangenen Tochter Marie und 
des 4 Wochen vorher entſchlafenen Schwiegervaters auf dem 
ſchönen Forest Home-Kirchhof zu Milwaukee zur Ruhe beſtattet. 
Im Trauerhauſe redete P. B. Sievers über 1 Theſſ. 4, 13—18, 
in der Dreieinigkeitskirche, zu welcher der Entſchlafene während 
ſeines Aufenthaltes in Milwaukee ſich hielt, P. Sprengeler über 
Pf. 23, 4, und am Grabe über Joh. 16, 22 fein trauernder Freund 
F. P. Merbitz. 


Pb ͥã A ET ELTERN 
Neue Druckſachen. 


Katalog der Lehranſtalten der Deutſchen Ev.-luth. Synode von 
Miſſouri, Ohio und andern Staaten für das Schuljahr 
1907-1908. 56 Seiten 57% x8%. Concordia Pub- 
lishing House. St. Louis, Mo. 

Dieſer Katalog, der die Namen der Beamten, Profeſſoren, Studenten 
und Schüler unſerer 9 Lehranſtalten, 
leſungen und Lehrgegenſtände enthält, wird ohne weiteres an unſere 
Paſtoren und Lehrer verſandt. Wer ſonſt ihn begehrt, wolle darum bei 
unſerm Verlagshauſe nachſuchen, ſo wird koſtenfreie Zuſendung erfolgen. 

£ L. F. 


Ordinationen und Einführungen. 
Im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes wurde ordiniert: 
Am 3. Sonnt. n. Trin.: Kand. R. Heſchke in der Gemeinde zu 
Antigo, Wis., unter Aſſiſtenz P. Grieſes von P. A. Grimm. 


Im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes wurde ordiniert 
und eingeführt: 
Am 2. Sonnt. n. Trin.: Kand. W. P. Stöhr in der Gemeinde zu 
Mascoutah, Ill., von P. J. C. Ambacher. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 

Am 13., 14. und 15. Juni: P. C. A. Panhorſt in den Gemeinden 
zu Mancelona, Petoskey und Wilſon Tp., Mich., von P. M. L. Lücke. 

Am Trinitatisfeſt: P. H. W. Weinert in der Gemeinde zu Fort 
Worth, Tex., von P. E. M. Robert. — P. R. O. Bienert in der Ge⸗ 
meinde zu Curt Hill, Sask., Kan., von P. A. C. Stolt. 5 

Am 1. Sonnt. n. Trin.: P. O. Lugenheim in der St. Lukas⸗ 
gemeinde zu Olney, Tex., von P. E. Deffner. — P. Kl. Pape in der 
Gemeinde zu Delaware, Jowa, von P. W. H. L. Schütz; am Sonntag 
darauf in der Gemeinde zu Peoſta von P. L. Hockey. 

Am 2. Sonnt. n. Trin.: P. H. C. Hinz in den Gemeinden zu 
Town Lowell und Euclid, N. Dak., von P. A. F. Barger* 


Am Sonnt. Judica: Lehrer J. T. Link als Profeſſor am Schul- 
lehrerſeminar zu Seward, Nebr., von P. C. H. Becker. 


Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 
Am Trinitatisfeſt: Lehrer A. Kiekhäfer als Lehrer an der Schule 
der St. Paulsgemeinde zu Montpelier, Wis., von P. G. S. Mundinger. 
Am 2. Sonnt. n. Trin.: Lehrer L. H. Kolb als Lehrer an der Schule 
der St. Petersgemeinde zu St. Peter, Ill., von P. J. H. Witte sen, 


ſowie ein Verzeichnis der Vor- 


Einweihungen. — 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 

Die neue Kirche (36454 Fuß) der litauiſchen Gemeinde zu er 
gatuck, Conn., am 1. Sonnt. n. Trin. Prediger: PP. Franke (und engl.) 
und Bruſtat (lit.). — Die neue Kirche der St. Paulsgemeinde zu Sto ver, 
Mo., am 2. Sonnt. n. Trin. Prediger: PP. Matuſchka, Wacker und 
Schröder (engl.). Den Weihakt vollzog P. W. Ludwig. — Die neue Kirche 
(28 47, Turm 78 Fuß) der St. Paulsgemeinde in Clay Center, 


Kanſ., am 2. Sonnt. n. Trin. Prediger: PP. P. D. Müller, Wein und 
J. Reininga (engl.). Kollekte: 5102.01. 
Grundſteinlegungen. 


Am Trinitatisfeſt legte die Immanuelsgemeinde zu Shoe ſt, Ind. 
(P. G. Blievernicht), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: 
PP. Miller und Moll (engl.). — Am 1. Sonnt. n. Trin. legte die Drei⸗ 
einigfeitsgemeinde zu Wauſau, Wis. (P. C. A. Bretſcher), den Grunde 
ſtein zu ihrer neuen Kirche und Schule. Prediger: P. Schliepſiek. — Am 
1. Sonnt. n. Trin, legte die Dreieinigkeitsgemeinde zu Clarks Fork, 
Mo., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: 
Am 23. Juni legte die Chriſtusgemeinde zu Pequot, 
ſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger: PP. C. 
dorff (engl.). 


Minn,, den Grund- 
Kollmorgen und Ziehls— 


——— 


Jubiläen. 


Die Zionsgemeinde zu Augsburg, Ark. (P. H. M. 


Schreiner), 


feierte am Trinitatisfeſt ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: P. Kaiſer. 
— Die Immanuelsgemeinde zu YDoungsto win, O. (P. G. Eyler), 
feierte am Trinitatisfeſt ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. Huge 


und E. Kirchner. — Die Immanuelsgemeinde zu Giddings, Tex. 
(P. E. F. Mörbe), feierte am 2. Sonnt. n. Trin. ihr 25jähriges Jubiläum. 
Prediger: PP. G. Buchſchacher, Krenke und Pott (engl.). Kollekte: 8102.86. 


— — — 


Ronferenzanzeigen. 


Die Lea venworth-Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., am 
21. (9 A. M.) und 22. Juli zu Topeka, Kanſ. An-, reſp. Abmeldung vor 
dem 16. Juli erbeten. Arbeiten haben die PP.: Jüngel, Neitzel, Timken, 
Hömann, Schwartz, Bundenthal. Beichtrede: P. Senne (P. Schäfer). 
Predigt: P. Demetrio (P. Dick). W. Arndt, Sekr. 

Die Gemiſchte Miſſiſſippi⸗Paſtoralkonferenz verſammelt ſich, 
w. G., vom 21. (2.30 P. x.) bis zum 23. (11.30 P. M.) Juli in-P. Schme⸗ 
lings Gemeinde zu Sparta, Wis. Arbeiten: Auguſtana, Art. XXI: 
P. Mayerhoff (Art. XXII: P. Schulz). Exegeſe über 2 Tim. 2, 14—26: 
P. Franzmann. Katecheſe über die Regierung Gottes: P. Gamm; über 
die Sündflut: P. G. Thurow. Wie gilt auch für die evangeliſche Amts— 
führung eines lutheriſchen Predigers das Wort Chriſti: „Lernet von 
mir“? P. Mittelſtädt. Wie kann man bei den immer häufiger werdenden 


Miſſionsfeſten und bei dem jahrelangen Beſtande dieſer Einrichtung das 


Einerlei in den Miſſionsfeſtpredigteü vermeiden? P. E. 
(P. Bergemann). Beichtrede: 
P. Schwanke (P. Sauer). 


A. Pankow 
P. v. Rohr (P. R. Siegler). Predigt: 
Anmeldungen bis zum 10. Juli erbeten. 

J. C. Siegler, Sekr. 


Die Nordweſtliche Lehrerkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 


22. bis zum 24. Juli in Addiſon, Ill. Folgende Arbeiten ſind ange— 
meldet: Schulinſpektion: W. Wegener. Geſundheitspflege in der Schule: 
J. F. Schmitt. English in our Parochial Schools: Prof. Alb. Miller. 
Die Erziehung zur Selbſtändigkeit: P. Buszin. Behandlung der bibliſchen 
Geſchichte vom Hauptmann Kornelius: A. Paar. Unſere Lieder, ein 
mächtiger Erziehungsfaktor in unſern Schulen: J. Wegner. A Practical 
Lesson from Primary Geography: J. Landeck. Individualiſation beim 
Werke der Erziehung: E. C. Hoffmann. Körperliche Züchtigung: Prof. 
J. L. Backhaus. Wer ſich noch nicht gemeldet hat, möge es ſofort tun. 
O. F. Ruſch, Vorſitzer. 

Die Gemiſchte For und Wolf River Valley-Konferenz ver⸗ 
ſammelt ſich vom 28. bis zum 30. Juli in P. Selles Gemeinde zu Shawano, 
Wis. Arbeiten: Robert's Rules of Order (Fortſetzung): P. Kanſier. Exe⸗ 
geſe über Röm. 8, 18—23 (Fortſetzung): P. O. Lift. über Patenſchaft: 
P. Bergholz (P. Eppling). Eine dogmatiſche Arbeit: P. G. Mundinger 
(P. Berger). Beichtrede: P. Brenner (P. Fink). Predigt: P. Auerswald 
(P. Bergholz). Frühzeitig anmelden! H. A. Lorenz, Sekr. 

Die Eaſt Lake Shore -Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., 
vom 3. (abends 7% Uhr) bis zum 5. Auguſt (Mittag) bei P. Tews in 
Foreſtville, Mich. Arbeiten: Exegeſe über 1 Kor.7 (Fortſetzung): P. Done 


P. J. Höneß. — 
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ner. Beweiſe für die Göttlichkeit der Heiligen Schrift: 


rechtzeitige Anmeldung bittet 


von ihm ſelbſt gewähltes Thema behandeln. 
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P. Stamm. Not⸗ 
wendige Regeln, die zur Erlangung einer guten Predigt zu beachten ſind: 
P. Mundt. Eine gehaltene Konfirmationskatecheſe: P. Berner. Beicht— 
rede: P. Tews. Predigt: P. Stamm. E. L. Inglehart. 

Die Gemiſchte Konferenz von Lafayette und Saline Co., Mo., 
verſammelt ſich, w. G., am 4. Auguſt in P. Demetrios Gemeinde zu 
Emma, Mo. Ernſt Runge, Sekr. 

Die Paſtoralkonferenz von Oſt-Michigan verſammelt ſich, w. G., 
am 4. und 5. Auguſt in St. Clair, Mich. Anz oder Abmeldung erbeten. 

W. F. Junke, Sekr. 

Die Oklahoma - Diftriftsfonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
6. bis zum 10. Auguſt zu Oklahoma City, Okla. Arbeiten: Lehre von 
der Kirche: P. H. Meier. Lehre vom Predigtamt: P. Dick. Exegeſe über 
Jak. 2, 24: P. Ed. Meier. Die Streitigkeiten in der lutheriſchen Kirche 
von Luthers Tod bis zur Konkordienformel: P. Theel. Beichtrede: 
P. Werning. Predigt: P. Theel (P. Hilmer). Paſtoralpredigt: P. Mähr 
(P. Lehenbauer). Engliſche Predigt: P. H. Meier (P. Iben). Um 
M. Gräbner, Sekr. 

Die Oregon- und Waſhington-⸗Diſtriktskonferenz verſam— 
melt ſich, w. G., vom 6. bis zum 10. Auguſt in P. Rimbachs Gemeinde 
zu Portland, Oreg. Arbeiten: über Lebens verſicherung: P. Duchow. 
Der Paſtor als Katechet: P. Koß. Muſik und Geſang in der Kirche: 
Lehrer Markworth. Die Bibel in der Schule: Lehrer Steege. Exegeſe 
über Matth. 18, 15—17: P. Rimbach. Beichtrede: P. Nitz (P. Beyer— 
lein). Paſtoralpredigt: P. Huchthauſen (P. Koß). Alle ſind gebeten, ſich 
bis zum 23. Juli an⸗ oder abzumelden. Wer ein ſtehendes Quartier hat, 
wolle dies bemerken. O. Fedder. 

Die Südliche Diſtriktskonferenz von Jowa tagt vom 11. bis zum 
13. Auguſt in Luzerne, Jowa. Ankunft der Züge von Oſten: 6.51 X. X. 
und 3.38 P. M., von Weſten: 10.42 A. M., 5 P. M. und 9.34 P. M. An⸗ 
melden! Kl. Pape, Sekr. 

Die gemeinſchaftliche Paſtoralkonferenz des Zentral-Illinois⸗ 
Diſtrikts verſammelt ſich, w. G., vom 25. bis zum 27. Auguſt in P. Men⸗ 
nickes Gemeinde zu Rock Island, Ill. Arbeiten: Grundlegende Regeln 
für Schriftauslegung mit beſonderer Beziehung auf die Analogie des 
Glaubens: Prof. Pieper. Die Beichte: Geſchichte, bibliſcher Grund und 
Widerlegung der Angriffe: Präſes Brand. Unterſtützungsvereine in 
den Gemeinden: P. Kuppler. Wie kommen wir Chriſten der Mahnung 
nach: „Suchet der Stadt Beſtes“? P. Jacobs. Beichtrede: P. Huxhold 
(P. Pöckler). Predigt: P. Walz (P. Ruhland). Anmeldung bis zum 
7. Auguſt vom Ortspaſtor gewünſcht. H. Hallerberg, Sekr. 

Die Allgemeine Paſtoralkonferenz von Nord-Illinois verſam— 
melt ſich, w. G., vom 25. bis zum 27. Auguſt in P. Hölters Gemeinde zu 
Chicago, Ill. Arbeiten haben zu liefern die PP. A. Brauer, F. Sievers, 
E. Härtel, A. Bartling und Prof. König. Beichtrede: P. W. Linſenmann 
(P. Schaaf). Paſtoralpredigt: P. J. Große (P. H. Dannenfeldt). An- 
meldungen müſſen ſpäteſtens bis zum 12. Auguſt in den Händen P. Ed. 
Hölters, 75 Cypress St., Chicago, III., ſein. H. C. Gübert, Sekr. 


Wahlanzeige. 


Die Aufſichtsbehörde des Progymnaſiums in Oakland, Cal., wünſcht 
einen zweiten Profeſſor, der zugleich Direktor der Anſtalt ſein Toll. Es 
ergeht deshalb hiermit im Namen des Wahlkollegiums die Aufforderung, 
Kandidaten für dieſe Profeſſur zu ernennen. Alle Nominationen ſollten 
bis zum 11. Auguſt bei dem Unterzeichneten eingelaufen ſein. 

H. Succop, 
363 N. Hoyne Ave., Chicago, III. 


Synodalkonferenz. 


Die Ev.⸗ luth. Synodalkonferenz von Nordamerika hält ihre 22. Ver- 
ſammlung vom 19. bis zum 25. Auguſt 1908 in der St. Paulusgemeinde 
zu New Ulm, Minn. D. F. Pieper von St. Louis wird als Referent ein 
Alle Delegaten müſſen Be— 
glaubigungen von den Beamten ihrer Synoden oder Synodaldiſtritte 
mitbringen; das gilt auch für Laiendelegaten, die auf Beſchluß ihrer 
Synode von Gemeinden gewählt worden ſind. Die Delegaten werden 
freundlichſt erſucht, ihre Anmeldung nicht ſpäter als am 5. Auguſt beim 
Ortspaſtor einzureichen, falls ſie wünſchen, daß . Quartier be⸗ 
ſorgt wird: Rev. C. J. Albrecht, 204 N. State St., New Ulm, Minn. 

Die Hauptzüge der Eiſenbahnen treffen zu folgenden Stunden in 
New Ulm ein: Auf der Northwestern-Bahn um 1.30 mittags und 12.15 
nachts vom Oſten, um 3.45 nachmittags und 3.40 morgens vom Weſten; 


auf der Minneapolis & St. Louis-Bahn um 12.28 mittags und 11.40 
abends vom Norden, um 1.50 nachmittags vom Süden. 


New Ulm, Minn., 6. Juli 1908. J. Schaller, derz. Sekretär. 


(engl.). Koll.: 850.00. — St. Matth. bei Cedar Bluffs, Nebr. 


An die Gemeinden des Kanſas⸗-Diſtrikts. 

Da unſere letzte Delegatenſynode den Kanſas-Diſtrikt beauftragt hat, 
die Anſtalt in Winfield, Kanſ., in den nächſten drei Jahren zu leiten, ſo 
iſt dieſer Auftrag am 1. Juli von uns, das heißt, von der ernannten 
Aufſichtsbehörde, übernommen worden. Die Glieder der Aufſichtsbehörde 


ſind: P. J. G. F. Kleinhans, Vorſitzer; P. R. Mießler, Sekretär; Dietr. 
Meyer aus Haven, J. P. Baden aus Independence und D. N. Wolf aus 


Winfield. 

Es wird nun nötig ſein, daß die Gemeinden unſers Diſtrikts in 
nächſter Zeit für Winfield kollektieren, damit den Profeſſoren die Gehälter 
ausbezahlt und die nötigen Reparaturen am Anſtaltsgebäude vorgenom— 
men werden können. F. Drögemüller, 

Präſes des Kanſas-Diſtrikts. 


An die Gemeinden des Weſtlichen Diſtrikts. 


Die Unterſtützungskaſſe iſt nicht nur leer, ſondern hat Schulden, und 
zwar ſolche, die bald bezahlt werden müſſen. „Der HErr bedarf ihrer“, 
nicht eurer Eſelin, aber eurer Gaben. Und wenn der Heiland weiter ſagt: 
„So bald wird er ſie euch laſſen“, nicht wahr, ſo wollt ihr dieſes ſein 
Wort auch zur Wahrheit machen? W. Zſchoche. 


De 


An die Glieder des Wisconfin-Diftrifts. 


In allen Angelegenheiten bezüglich Innere Miſſion, Kirchbaukaſſe 
und Unterſtützung für arme Studierende, Witwen und Waiſen wende 
man ſich in Zukunft an das Direktorium des Wisconſin-Diſtrikts und 
adreſſiere: Board of Directors of Wisconsin District, Merrill, Wis. 

Im Auftrag des Direktoriums 
F. H. Siebrandt, 


es 


Bitte. 


Sekr. 


Wer von Glaubensgenoſſen weiß, die nach Salina, Kanſ., oder Um— 
gegend gezogen ſind oder dahin zu ziehen gedenken, wird gebeten, deren 
Namen und Adreſſen zu ſenden an 


Rev. W. Cook, R. F. D. No. 4, Lincoln, Kans. 


Dank. 


Dem Schullehrerſeminar in Addiſon iſt das Bibliothekzimmer von 
mehreren Gönnern in Chicago aufs ſchönſte und vollſtändigſte eingerichtet 
worden. Sie haben es mit modernen Bücherregalen, files, Lefetifchen, 
bequemen Seſſeln ausſtatten, Wände und Fußboden dem eleganten Meu— 
blement entſprechend bekleiden laſſen. Die Anſtalt bringt dieſes große 
Geſchenk hiermit zu allgemeiner Kenntnis und dankt den geehrten Gebern, 
inſonderheit Herrn P. Schulze, auf das herzlichſte. 

Im Auftrage 


Th. Brohm. 


— 


Mliſſtonsfeſte. 


Am Sonnt. Exaudi: Gemm. zu T. Freedom, Minn. Prediger: 
PP. Albrecht u. John. Koll.: 826.41. (Verregnet.) 
Am Trinitatisfeſt: Gemm.: Mattifon, Ill. Prediger: PP. Hor— 


nung, Fedderſen u. Schulz (engl.). Koll.: 892.34. — Sterling, Ill. Pre— 
diger: PP. Pflug u. Schlechte. Koll. n. Abzug: 8100.66. — P. Tappen⸗ 
becks Gem., Chicago, Ill. Prediger: PP. Pöllot u. Sandvoß (engl.). 
Koll.: 847.00. — Imm. bei Klinger, Jowa. Prediger: PP. Krog u. 
Bertram. Koll.: 5150.00. — St. Joh. bei Victor, Jowa. Prediger: 
PP. Bayer, Francke (engl.) u. Böhm. Koll. n. A.: 5101.75. — Golgatha, 
Columbia Tp., Nebr. Prediger: PP. Holſtein u. Schormann. Koll.: 
846.00. — Brazil, Ind. Prediger: PP. Schulz u. Markworth. Koll.: 
545.75. — York, Nebr. Prediger: PP. Baumgärtner u. Allenbach. Koll. 
n. A.: 833.16. — T. Weſtport u. T. Liberty, S. Dak. Prediger: PP. 
Thuſius u. Leyhe. Koll.: 8102.80. 
Am 1. Sonnt. n. Trin. Gemm.: Joh. u. Paulus in Union Co., O. 
Prediger: PP. Siebert u. Knuſt. Koll.: 881.67. — Dreieinigkeit, Grand 
Mound, Jowa. Prediger: PP. Grimm u. Oldſen (engl.). Koll.: 821.59. 
— St. Joh., Cissna Park, Ill. Prediger: PP. Neuendorf u. Hitzemann. 
Koll. n. A.: 890.00. — Lake Amelia, Minn. Prediger: P. Kleweno. 
Koll.: 840.50. — St. Paul, Yorktown, Jowa. Prediger: PP. Linde— 
meyer u. Gößwein lengl.). Koll.: §83.05. — St. Petri, T. Clear Creek, 
Wis. Prediger: PP. Bräm u. Riſtau. Koll. n. A.: 558.25. — Dreieinig⸗ 
keit bei Mondovi, Wis. Prediger: PP. Neumann, Schedler 5 5 
rediger: 
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PP. Englert u. Hemann. Koll.: 832.61. — St. Paulus zu Frankenluſt, 
Mich. Prediger: PP. Andres, Strieter u. Brunn. Koll.: 842.46. — 
St. Joh., Tigerton, Wis. Prediger: PP. üzmann u. Schilling jun. 
Koll.: 871.80. — Leſter Prairie, Minn. Prediger: PP. Paul u. Kolbe 
(engl.). Koll.: $29.17. — St. Paul, Fairmont, Minn. Prediger: PP. 
Predöhl u. Wohlfeil. Koll.: 836.92. (Verregnet.) — Dreieinigkt., Bethl., 


Imm. u. St. Paulus, Sheboygan, Wis. Prediger: PP. E. Meyer u. 
Gericke. Koll. u. Überſch.: 8290.01. — Imm. a. d. Rock Creek bei Bee⸗ 


mer, Nebr. Prediger: PP. Hoffmann u. Merz. 
In u. bei Holſtein, Nebr. Prediger: P. Th. Freſe u. Stud. A. Schrein. 
Koll.: 853.29. — Dreieinigkt., Kurtsville, Ont., Kan. Prediger: PP. 
Hügli u. Eifert jun. Koll. n. A.: 837.00. 

Am 2. Sonnt. n. Trin.: Gemm.: St. Joh., Buckley, Ill. 
PP. Bövers, Brenner u. Blanken (engl.). 
Lake, Minn. Prediger: 


Koll. n. A.: 593.02. — 


Prediger: 
Koll.: 5175.50. — Bei Cedar 
PP. Kollmorgen u. Luttmann. Koll.: 839.96. 
— Matth., Mapleton, Jowa. Prediger: PP. A. Amſtein u. C. Wehking. 
Koll.: 838.10. — Woodſtock, Ill. Prediger: PP. W. Kohn u. Baum- 
gärtner. Einnahme: 8104.00. — Friedensgem. u. Zion bei Roſemont u. 
Lawrence, Nebr. Prediger: P. Ernſt u. Stud. A. Schrein. Koll.: 857.68. 


— Hay Creek, Minn. Prediger: PP. Nachtsheim u. J. C. Meyer. Koll.: 
853.18. (Teilweiſe verregnet.) — Zion bei Downs, Kanſ. Prediger: 
PP. Berndt u. Vahle (engl.). Prediger: 


Koll.: 872.00. — Fulda, h 

PP. Becker u. Groß. Koll. n. A.: 880.74. — St. Paul, Waſhington Tp., 
Ill. Prediger: PP. Grefe u. F. Sievers. Koll.: 859.17. — Voung 
America, Minn. Prediger: PP. Erthal, Rehwaldt u. Stud. Baumhöfener. 
Koll.: 8100.00. — St. Joh., Pleaſant Plains, Ill. Prediger: PP. 
Schwandt u. F. Brand (engl.). Koll.: 848.40. 


Eingekommen in die Kaſſe des Minneſota⸗ u. Dakota⸗Diſtrikts: 
(Mai.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Agather, Sauk Rapids, 87.44, 
poln. 4.39, Dawidowski, Gilman, 5.27, poln. 8.33, Rehwaldt, Cologne, 
45.65, Baumann, Steen, 9.00, Luverne 2.25, v. N. N. .75, Stud. Köhneke, 
Granum, 6.00, Claresholm 6.00, Roſe Butte 2.00, Nauton 1.00, Schmiege, 
Ceylon, 2.75, Vomhof, Berlin, 1.85, Judd 2.15, Ahrens, Bertha, 5.50, 
Hewitt 1.10, Bartlett 2.15, Hilpert bei Niagara 8.60, Cagann, North Ger— 
many, 5.40, Friedrich v. W. Pifer, Zurückzhlg. f. Geſpann, 100.00, f. Reiſe— 
geld 20.00, Marth, Horton, 7.53, Schmidt, Oſſeo, 9.42, Hudtloff v. Jahnke 
5.00, Ferber, Belvidere, 9.25 u. 10.00, Teßmann, S. Effington, 11.50, Mil- 
lerville 4.50, Randt, Good Thunder, 28.08, Rapidan 4.65, Galena durch 
Flohrs 13.75, Great Falls dch. Setzepfandt 17.61, Meyer, Hay Creek, 19.35, 
Lange bei Cryſtal 12.72, Melinat, Ormsby, 3.00, Dreieinigkeit in Min- 


neapolis dch. Siegmann 20.36, Erthal, Mayer, 15.00, Prigge, Mountville, 


5.50, W. Albrecht, Zurückzhlg. f. Ausrüſtg., 75.00, Zemke, Fairmont, 17.30, 
bei Lewiston dch. Dorn 25.00, Friedrich a. d. Allgem. Kaſſe 518.00, Kolbe, 
Glencoe, 21.69, Sell, S. Branch, 11.21, Vomhof, Cottonwood Tp., 3.55. 
Kaſſ. Roſs 33.27. (S. $1149.82.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Stjen bei Blue Earth 5.25, Ude 
bei Willow Creek 28.00, Seltz, Thief River Falls, 6.23, Radium 3.82, Ger— 
mantown 3.70. (S. 847.00.) 

Synodalbaukaſſe: P. Raaſe v. Frau Chriſt. Köſter 1.00. 

Unterſtützungskaſſe: P. Agather, Sauk Rapids, a. d. Armen⸗ 
büchſe 2.02. P. Gehrs, Konfkoll., 11.15. P. V. Walther, Konfkoll., 6.00. 
P. Zemkes Gem., Fairmont, 5.8 b. (S. 824.98.) 

Haushaltskaſſe in St. Paul: P. Hertwigs Gem., Gaylord, 
1.20. 

Studenten der Minnetonka⸗ Konferenz: Gemm. der 
PP.: Hertwig, Gaylord, 5.00, Pfotenhauer, Hamburg, 34.00. (S. 839.00.) 

Studenten in St. Loui's: P. Schmieges Gem, zu Lake Fre— 
mont für A. Frey 5.00. P. Rauh v. W. Rau für Vurawitz 5.00. (S. 
510.00.) 

Studenten 
Jackſonville, 5.40. 

Kirchbaufonds: Von N. N., Darlehen a. Note, 25.00. 
N. N. v. N. N., dsgl., 1000.00. 
(S. $1059.59.) 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. der PP.; Hertwig, Gaylord, 
2.50, Pfotenhauer, Hamburg, 5.00, Salvner, Koll, in P. Schrödels Gem., 
38.05. Lehrer Burandts Schulk. 1.76. P. Straſen, Hochz. Maaske-Bran⸗ 
des, 5.76. (S. 853.07.) 1 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Heine, Lake Amelia, 10.00, Hert⸗ 
wig, Gaylord, 5.80, Ahrens, Bertha, 2.50, Bartlett 4.80, Hewitt 4.05, Fer⸗ 
ber, Jackſonville, 4.00, Elbert, Eaſton, 7.25, Sell, S. Branch, 7.55, Schnei⸗ 
der, Woodbury, dch. Rubbert 3.71, Nachtsheim bei Afton dch. Kapping 6.00, 
Kuntz v. Amalie 3.00. Lehrer Sſtreich von Frau Horſt 1.00. (S. $59.66.) 

Miſſion in Braſilien: P. Kuntz v. Amalie 240. 0 

Däniſche Freikirche: P. Hertwigs Gem., Gaylord, 2.50. 

Taubſtummenanſtalt: Kaſſ. Gundlach a. d. Minneſotaſynode 
1.00. 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Baumann v. Maria u. Sara 
Böckmann je 1.00. P. Elbert v. Frau Skarbozewski 25. (S. 82.25.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: P. Eifert v. N. N. 5.00. 

Gemeinde in Hinckley: Kaſſ. Gundlach, Hauskoll. e. Gem. d. 
Minneſotaſynode, 68.80. 

Negercollege in Greensboro: Für Haushalt: P. Ferber 
v. N. N. 1.00. P. Rauh v. Frau A. Nice 50. P. Gaiſers Gem, bei 
Lewiston dch. Dorn 15.00. (S. 516.50.) Total: 82548.77. 3 

St. Paul, Minn., 21. Juni 1908. H. G. Pliefke, Kaſſterer. 


aus Südoſt-Minneſota: P. Ferbers Gem., 


Durch 
P. Randts Gem., Good Thunder, 34.59. 


Engelbrecht 2.35. 


Eingekommen in die Kaſſe des Nebraska⸗Diſtrikts : 
(Juni.) 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Allenbach dch. Beckmann 
513.92, Konr. Jahn dch. Peters 12.75, in Palmer 1.85, Schwarz 11.30, 
Bäder v. W. M. 5.00, Meeste 9.37, Brommer 20.21, Butzke 15.62, Chol⸗ 
cher 21.40, M. Niermann 4.90, Leimer 27.72. (S. 8144.04.) 

Synodalbaukaſſe: Gem. P. Michaels 15.56. 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Firnhaber 13.31, Henſick 
10.00, Juſt 16.75, Bohlſen 46.00. Stud. Rüger v. Sappa Peak 8.00. 
P. Schwarz v. Kurpjiweit 5.00. Gemm. d. PP.: Wagner, Big Springs, 
Geh., 30.00, Inſelmann 6.00, Allenbach dch. Beckmann 6.30, Hilgendorf 
28.16, Scheips 7.35, Gutknecht dch. Leßmann 13.35, John Meyer, Kiowa, 
dch. Schabacher 18.00, Slſchläger 5.00, Nelſon dch. Krinbring, Geh., 81.00, 
Ortel 14.50, Hilgendorf v. N. Brinkmann jen. 1.00, Leuthäuſer dc. 
Rieth 5.00, Finſter, Geh., 50.00, John Meyer 7.85, in Davenport 1.25, 
Miſſkoll. 10.00, Theo. Göhle 4.00, Hüſemann, Geh., 15.00, H. Köfter 
10.00, Becker 19.24, Lienhardt 3.41, Geh. 115.00, L. A. Müller, Fremont, 
3.60, Butzke 13.54, Leimer, Miſſkoll., 93.02, Zagel dch. Suhr 9.20, Daber= 
kow, Miſſkoll., 20.00. (S. 8675.83.) ji 

Synodalberichte: Gemm. d. PP.: Ludwig 3.60, v. Gem⸗ 
mingen 13.03, Wagner, Sidney u. Big Springs, 5.41, Rex, Platte Center, 
4.00, Haack, Imm., 4.50, Ortel 9.70, E. J. Freſe dch. Peterſen 7.00, Lien⸗ 
hardt 4.15, A. W. Freſe 6.66. (S. 858.05.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Konr. Jahn 6.40, Schröder 
dch. Bartels 9.00, Denninger 10.00, Becker 28.31, Lienhardt, Hazard, 4.78, 
Cholcher 9.12, Gehrke 6.55. (S. 874.16.) ; 

Judenmiſſion: Gem. P. Denningers 5.00. £ 

Heidenmiſſion: P. Hilgendorf, Hochz. Dunklau-Gnuſe, 15.00. 
Gemm. d. PP.: Bäder, Milton, 15.10, Becker 11.26, Wunderlich 16.55, 
Germeroth v. N. N. 5.00. (S. 862.91.) 5 

Indianermiſſion: Gem. P. Denningers 5.00. 

Taubſtummenanſtalt: P. Hilgendorf v. Wwe. H. Jacobs 100.00. 

Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Denninger 5.00, 
(S. 57.35.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Konr. Jahn 6.40, 
Ortel 7.50, Sljchläger 4.00, O. v. Gemmingen 9.10, Bäder 6.00, John 
Meyer 18.31, Daberkow 8.11. (S. 859.42.) 

Sächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: 
Henſick 11.50. (S. 821.50.) 

Däniſche Freikirche: Gem. P. Denningers 9.74. 

Kirchbaukaſſe: P. Gans' Gem. 7.60. Gem. bei Palmer, an 
Note bez., 60.00. Konfirm. d. Gem. zu S. 33.00. (S. 5100.60.) 

Witwen- und Waiſenkaſſe: Gemm. d. PP.: Theo. Freſe 
5.00, Ortel 5.50, Sprandel 5.75, M. Schmidt 12.75, Fil. 1.35, J. Hoff⸗ 
mann 14.51, Grotheer 10.00, H. Köſter 2.50, Ernſt, Blue Hill, 27.02, 
P. J. Schmidt 8.00, Engelbrecht v. W. Bruhn 5.00, Leuthäuſer dch. Rieth 
8.45, Jul. Freſe, Konfkoll., 15.00. (S. 8120.83.) 

Waiſenhaus in Fremont: P. Lienhardts Gem. 7.50. B. 
Gans v. Frauenv. 12.90. Deh. Soph. Richter v. P. Zagels Frauenv. 4.00. 
(S. 824.40.) 8 

Seminar in Seward: P. Schabackers Gem. 6.15. 
v. N. N. 2.00. (S. 88.15.) 3 

Haushalt in Seward: Gem. P. Schabaders 6.15. 

Studenten aus Süd- Nebraska: P. Grotheer v. Steph. 
Schmitz 5.00. Gemm. d. PP.: Schröder dh. Bartels 18.00, Joſ. Schulz, 
Ogallala, 13.60, Grant 2.65, Herſhey 1.75, Gans, Opferg., 11.00, v. 
Frauenv. 12.90. (S. 364.90.) 5 | 

Studenten aus Nordoſt-Nebraska: P. Slichläger v. 
Mutter D. M. 1.00. P. Gehrke v. Fr. Hartmann 1.00. Gemm. d. PP.; 
E. J. Freſe dch. Peterſen 21.30, Harms 30.92, in Bancroft 2.35. (S. 
856.57.) 

Studenten der Nord-Nebraska⸗Zentralkonferenz: 
P. Schwarz' Gem. 5.00. P. Bohlſen, Hochz. Olljenbauer-Hoppe, 12.20. 
(S. 517.20.) 8 

Hungersnot in Indien: Frauenv. d. Gem. in Leigh 10.50. 
P. Predöhls Gem. 50.00. (S. 860.50.) 

Seminariſten in Seward: Gemm. d. PP.: Schabacker, He: 
bron, 3.15, Sprandel f. Friedrich 3.50, Becker f. Buls 36.51, Nolte dch. 
Tiemeyer 4.86, Lang f. Bohle 46.85. Dach. Frau Richters v. P. Zagels 
Frauenv. 4.75. (S. 899.62.) f 

Schüler in Concordia: P. Srtel v. N. N. f. P. Birkmann 5.00. 

Negerſtudenten in New Orleans: Gem. P. Barths 6.66. 

Sanitarium in Denver: Gem. P. Engelbrechts 2.00. 

Anſtalt für Schwachfinnige: Gem. P. Gans' 7.00. 

Concordia-College in New Orleans: P. Ortel v. N. N. 
f. Schuldentilgung 10.00. 

Gemeinde in Brighton, Colo.: Gem. P. Grtels 5.00. 

Gemeinde in Sheridan, Wyo.: Gemm. d. PP.: Theo. 
Freſe 6.39, Haack, Dreieinigkt., 4.00, Rittamel dch. Winkelmann 15.46, 
Peters 13.40, Große dch. Lammers 5.70, Engelbrecht 3.00. (S. 547.95.) 

Negerſchule in Rocks, N. C.: P. Bäder von ſ. Schulk. 3.08. 

Gemeinde in Omaha: Gemm. d. PP.: Theo. Freſe 5.00, Inſel⸗ 
mann 7.84, Ollenburg dch. Gnewuch 7.59, Landgraf 10.50, Lutz 14.38. 
Dch. die Kaſſierer: Beiersdorfer 8.30, Beinke 18.75, Hinze 19.36, Waltke 
14.00. (S. 5105.72.) 8 

Gemeinde in Porto Alegre: Gemm. d. PP.: Bäder 7.00, 
Barth 5.25. (S. 812.25.) Total: 82002.14. 

Seward, Nebr., 1. Juli 1908. O. E. Bernecker, Kaſſierer. 


Denninger 10.00, 


25 Rittamel 


SED Tutßierane S 


Eingekommen in die Kaffe des Sſtlichen Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: St. Thomas, Baltimore, $3.50. P. Winter v. 
au W. Steinte 2.00. Gemm. d. PP.: Zimmermann 13.40, v. K. Fratz 
0, G. A. Müller 8.60, Bröcker 50.55, Malte 14.64, Töwe jun. 12.50, 
th, Knob, 9.20, v. J. Hagen 10.00, Arnold, Silver Creek, 5.50, Wells— 
ile 5.00, Fredonia 2.50. (S. $138.39.) 

Allgemeine t Gem. P. Horſts 19.00. 
Baukaſſe: Gem. P. Andrees 11.50. P. Senne v. E. Schneider 

(S. 516.50.) 

Schuldentilgung in Hawthorne: Gem. P. Sennes 50.00. 

4 Verlegung des Gymnaſiums: P. Spilman v. „Frau Onken 

1.00, Frau Clagner 50. St. Markus, Weſt Henrietta, 21.16. (S. 822.66.) 

3 NB. Auf S. 183 lies: 513.00 f. Verlegung des Gym. (ſtatt Progym.⸗ 
in Ne w 


Bauk.). 
; Emigrantenmiſſion York: 
FJiene 2.25, Lüſſenhop 2.00. (S. $4.25.) 
1 Innere Miſſion im Oſten: Gem. in Wellsville 23.86. Gemm. 
d. PP.: Horſt 16.00, Dallmann 5.70. (S. 845.56.) 
ö -gettenmiffion: Gemm. der PP.: Sattelmeier 5.00, Lüſſenhop 
2.00. (S. 57.00.) 
1 Miſſion in Pittsburg: Gem. P. Lüſſenhops 25.35. 
7 Kirchbaufonds in Pittsburg: P. Horſts Miſſv. 8 
17 Miſſion in Buffalo: Gem. in Wellsville 5.00. Paul, 
Martinsville, 19.70. Gemm. d. PP.: Dallmann 5.00, Arnold, e 
1.25, Hering 13.00. (S. 543.95.) 
s Kinderfreundgeſellſchaft von New York: F. C. Gall⸗ 
mann, Wellsville, 2.00. Gem. P. Fienes 2.25. (S. 84.25. 
Miſſion in Auſtralien: Gem. P. Lüſſenhops 1.50. 
Miſſion in Neuſeeland: Gem. P. Lüſſenhops 1.50. 
Indianermiſſion: Gem. in Wellsville 2.00. Gem. P. Lüſſen⸗ 
hops 2.00. (S. $4.00.) 
Judenmiſſion: Gem. P. Lüſſenhops 1.00. 
Litauermiſſion: Gem. P. Sattelmeiers 5.00. 
Polenmiſſion: Gemm. der PP.: Sattelmeier 14.52, Lüſſenhop 


3.00. 


Gemm. der PP.: 


2.00. 


(S. $16.52.) 
Miſſion in London: Gem. P. Lüſſenhops 2.00. 
0 Negermiſſion: P. Dallmann, Hochz. Ziemendorf-Gombert, 5.25. 


Gem. in Wellsville 2.00. St. Paul, Baltimore, 20.00. 
Gem. P. Rowoldts 2.00. (S. 529.25.) 
AN Lutheriſche Freikirche: St. Paul, Baltimore, 18.65. P. Yaus 
terbach v. R. Hecht 2.50. Gemm. d. PP.: Ohlinger 6.00, Rowoldt 1.00, 
Sander, Otto, 10.26, L. Valley 5.82, Lüſſenhop 2.00. (S. 846.23.) 
Däniſche Freikirche: P. Senne v. J. Ullrich 5.00. Gemm. d. 
PP.: Rowoldt 1.00, Sander, Otto, 10.25, L. Valley 5.83, Lüſſenhop 4.80. 
[S. 826.88.) 
Hermannsburger Freikirche: Gem. P. Lüſſenhops 2.00. 
Anſtalt für Schwachſinnige: P. Senne v. F. Roth 2.00. 
Taubſtummenmiſſion: Gem. P. Lüſſenhops 5.00. 


Kapelle in Rocks: 


Miſſion in Baltimore: St. Paul, Baltimore, 35.00. Für 
Kirchbaufonds: D. M. 10.00. (S. 845.00.) 
Unterſtützungskaſſe: Gem. Si Wellsville 5.00. D. M. 10.00. 


Gemm. d. PP.: Hanewinckel 20.00, G. 
FJ552.50.) 
Studenten in St. Louis: P. Lauterbach v. R. Hecht 2.50. 
2 Schüler in Hawthorne: P. Winter v. N. N. 15.00 f. L. Hilde⸗ 

brand. 
; Arme Schüler: Gem. P. Ohlingers 
5.00. St. Andreas, Buffalo, 22.00. St. Paul, N. Eaſt, 10.70. (S. 549.70.) 
J Waiſenhaus in Weit Roxbury: P. Winters Konfirm. 5.00. 
P. Sied, im Gottesk. gef., 5.00. (S. 510.00.) 
} Polenkirche in Baltimore: P. C. Kühn, gef. v. Frl. E. N., 
3.45, v. Frau M. Schönreich 10.00. (S. $13.45.) Total: 5737.94. 

Baltimore, Md., 30. Juni 1908. C. Spilman, Kaſſierer. 


Müller 6.00, Hering 11.50. (S. 


Gem. in Wellsville 12.00. 


1 Eingekommen in die Kaffe des Süd⸗Illinois⸗Diſtrikts: 
6 (Mai und Juni.) 
* Synodalkaſſe: Gemm.: Naſhville 518.20, Wartburg 3.62, Harvel 
j 4.65, Steeleville 10.75, Worden 7.92, Hoffman 8.69, Weſt Point 3.20, 
Darmſtadt 7.00, Troy 29, 00, Hoyleton 11. 25, Ferren 3. 11, Mascoutah 8.00, 
Mt. Olive 18.02 u. 14.04, R. N. 1.00, bei Notomis 14.00, Staunton 12.00, 
Neu⸗Gehlenbeck 16.85, Pleaſant Ridge 9.50, New Minden 24.72, Hahlen 
8.00, Slzweig bei Okawville 10.48, Ebenezer bei Okawville 10.00, Loft 
Prairie 6.51. (S. 9260.51.) 
1 Synodalbaukaſſe: 
N. N. 2.00. (S. 56.46.) 
Innere Miſſion: Gemm. d. PP.; Markworth, Pleaſant Ridge, 
14.00, Richter, Bremen, 1.90, Koch bei Okawville, Miſſkoll., 45.00, Pieper, 
Wartburg, 9.00, Iben, Prairietown, 9.00, Hildebrandt, Hahlen, 6.75, N. N. 
1.00, Schwermann, Loft Prairie, Miſſkoll., 25.00, Hanſen, Worden, im 
Klingelb. gef., 10.00. (S. 8121.65.) 
1 IR 1 i ch e Miſſion: P. Schwermanns Gem., Loft Prairie, Miſſ.⸗ 
Koll., 8. 
1 Emigranten miſſion: P. Kochs Gem. bei Okawville, Miſſkoll., 


Miffio in Brafilien: Gemm. d. PP.: Koch bei Okawville, 
5 x * 7 | göwermann, Loft Prairie, 10.00, Kühn, South Litchfield, 


P. Melzers Gem., Baldwin, 1.43 u. 3.03. 


[2 u N 


Heidenmiſſion: P. Piepers Gem. in Farmersville 11.05. 

Unterſtützungs kaſſe: Gemm. d. PP.: Markworth, Pleaſant 
Ridge, 3.00, Brügmann, Hahlen, 12.00, Müller, Darmſtadt, 5.00, Mießler, 
Carlinville, 11.13, Abel, Mt. Olive, 9.70, Meyer, Eaſt St. Louis, 20.00, 
Evers, Steeleville, 17.00, Burkhardt v. E. Sahlender 3.00. P. Hanſen v. 
d. Litchfield-Konf. 10.50. (S. §91.33.) 

Randolph und Monroe Co. on e 
9 8 Gradoske, Welga, Hochz. Faſtenau⸗Kothe, 10. 

Schüler in Concordia: P. Abel, Mt. Olive, f. O. Keyl: v. 

Gem. 3.50, vom Frauenv. 10.00, Hochz. Schimmel⸗Saßmannshauſen 6. 50 


Durch 


Für A. Ohl er: Gem. 3.50, Fraulenv. 15.00. Für Th. Mehl: Gem. 3.50, 
Frauenv. 10.00. (S. 852. 60.) 
Seminariſten in Addiſon: Gemm. d. PP.: Abel, Mount 


Olive, f. R. Meier 3.85, Hanſen, Worden, f. M. Merz 6.10, Hochz. Knack— 
ſtedt⸗Albrecht f. denſ. 5.25. 5 815.20.) 
Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: 


N 2 N Schwermann 
in Loſt Prairie, Miſſkoll., 20.00, Abel, Mt. Olive, 6.55, Nickel, 


Wine Hill, 


6.75. (S. 833.30.) 
Engliſche Miſſion in North Carolina: P. Abel, Mt. 
Olive, v. Frauenv. 5.00. P. Güberts Gem., Bunker Hill, 6.57. (S. 


511.57.) 
Taubſtummenmiſſion: P. Kochs Gem. bei Okawville, Miff.: 


Koll., 5.00. 


Deutſche Freikirche: Gemm. d. PP.: 
5.00, Straſen, Cheſter, 4.60. (S. 89.60.) 

Däniſche Freikirche: Gemm. 
Fedderſen, Bethalto, 5.00. (S. $9.60.) 

Waiſenhaus in Des Peres: 
10.00. 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Burkhardt v. E. 
2.00. P. v. Strohe, Collinsville, v. 6 Perſ. 5.50. Lehrer Kellermann in 
Troy v. Gl. 23.75, v. N. N. f. Typewriter 5.00. P. Iben, Prairietown, 
v. 3 Perſ. 4.00. P. Abel, Mt. Olive, v. etl. Gl. 4.00, f. Bau ꝛc. 26.75. 
(S. 571.00.) 

Anſtalt für 
E. Sahlender 2.00. 

Hoſpital in Granite City: P. Hanſen v. N. N. 
Hoſpitalbl. v. N. N. 1.40. H. B., Staunton, 2.00. (S. 87.40.) 

Slowakengemeinde in Chicago: P. 
Dorſey f. Kirchbau 5. 1 05 

Studenten des 
11.10. 

Gemeinde in 
18.75. 
Schulhausbau in Alton: 
Hungerleidende in 


Fedderſen in Bethalto 


d. PP.; Straſen, Cheſter, 4.60, 


P. Abels Frauenv., Mt. Olive, 


Sahlender 


Schwachſinnige: P. Burkhardt, Belleville, v. 


4.00, für 
Schlegels Gem. in 


Diſtrikts: P. Lehmanns Gem., Cowling, 


Omaha: P. Hartenbergers Gem. in Red Bud 
P. Schlegels 


Gem., Dorſey, 19.00. 
Indien: P. Nickels 


Gem., Wine Hill, 


1 
— 
Pr 


[2 
Gemeinde in Corvallis: P. Hartenbergers Gem., Red Bud, 
8 


5. 

Haushalt in Greensboro: P. 

Frau J. Ambroſius 2.00. Total: 8869. 99. 
Staunton, Ill., 1. Juli 1908. H. Bein ke, 


v. Strohe, Collinsville, von 


Kaſſierer. 


—— 


Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtrikts: 
(Juni.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Gruber, St. Joh., 87.79, Stra— 
fen 23.50, Schroth 13.10, Bünger, Lynn, 85, Burger 21.48, Hoffmann, 
obere, 13.50, untere 8.50, Schaller 9.25, E. Albrecht 11.25, Zollmann 7.94, 
J. Schlerf 28.07, Löber 25.55, Prager 9.50, Dorpat 17.00, H. G. Schmidt 
23.65, Geske 6.96, Gieſelmann 7.45, Krüger 9.75, Hübner 28.19, Matthes 
20.00, Mart. Müller 12.76, Pröhl 24.67, Hemann 9.50, Rathjen jun. 4.02, 
Handrich, T. Waſh., 7.60, Bünger 5.85, Berger 8.15, Erck 21.35, Uffenbeck 
19.91, Jäger 18.00, Mundinger, Montpelier, 32.00, Luxembourg 5.00, 
Eggers 94.07, Markworth, Gillett, 7.50, Pulcifer 2.50, Wolbrecht v. W. 
Kroos ſen. 100.00, Steffen v. Joh. Pichelman 2.00, v. Frau Zirull 25, 
Daib 13.04. (S. 8681.45.) 

Synodalbaukaſſe: Ve d. PP.: Kretzmann, Aurorahville, 
8.42, Can. Isl. 3.22, Kuring 11.77, Brenner 15. 85, Geske 9.71, Rathjen 
jun. 8.56, Feuſtel 8.28, Börger 72. 28, Kanieß 7.65, Lüdtke, St. Joh. u. 
St. Paul, 14.73, Deſtinon ſen. 5 5.70, Wolbrecht v. W. Krdos ſen. f. 
St. Louis, Addiſon u. Milwaukee 10 19.00, Hoffmann v. R. N. 2.00. (S. 
5468.17.) . 

Syno'dalberichte: Gemm. d. PP.: „Nammacher 12.78, Th. Bret⸗ 
ſcher, Caledonia, 13.60, Prager 4.80, Voltz, Deer Park, 1.89, Foreſt 1.85, 
Gübert 12.60, Matthes 21.07, Feuſtel 2.00, Witſchonke, Green Grove, 8.00. 
(S. 878.59.) 

Allgemeine Innere Miſſion: P. Rathjens Gem., Thereſa, 
1.78. P. Kretzmann v. Frau S. Mikeſell 1.30. (S. 83.08.) 
Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm. der PP.: Chr. 
Meyer 15.92, C. M. Otto 5.00, Geske 9.88, Kempff 8.30, Tiemann 15.75, 
Voltz, Deer Part, 4.48, Foreſt 5.69, Theel, Rewton, 8.00, Cryſtal Lake 7.40, 


Rohrlack 125.00, Bartling 7.80, Ebert 2.02, Baumann, St. Joh., 3.08, 


Imm. 5.36, Börger 39.82, Dietz 56.73, Gutekunſt 9.18, Schneider, Mount 
Morris, 1. 02, Poy Sippi 2. 63, Schedler, Canton, 9.75, Steffen, Silver Cr., 
6.23, Ferd. Otto, Eaſton, 2.29, Ringle 1.85, Hemann 40.00, Voit 50. 00, 
Drögemüller 50.00, Witſchonke, Hochz. ef Gottſchalk, 4.25, A. W. 
Lange, Rückzhlg., 50.00, Wolbrecht v. W. Rahn ſen. 2.50. (S. BE 93.) 
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er Emigrantenmiſſion: P. Sievers v. Frau Knieriem f. Balt. 
5.00. 8 
Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Schilling jun., Pella 
Op., 10.75, Embarrass 5.50, Dorpat 5.00, Börger 1.53. (S. 822.78.) 
»Stadtmiſſion in Milwaukee: Gemm. d. PP.: Dietz v. 
Frauenv. 15.00, Bergen 5.50, Löber, Apr. u. Mai, 10.00, Sievers 36.13, 
1 30.00, Rubel 21.13, J. Schlerf 23.41, Schauer, Lowell, 3.00. (S. 
8144.17.) 
Heiden miſſion: Gemm. der PP.: Möllmer, St. Petri, 1.21, 
Schröder 5.00, Möcker 7.00, Plaß, Hayes, 6.50, Underhill 2.45. (S. 822.16.) 
Hungerleidende in Indien: P. C. A. Bretſcher v. E. M. 
Kolbe, T. Marathon, 10.00. 


Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Möllmer, St. Petri, 4.65, Daib 


9.51, Grothe, Waupun, 2.25, Schröder 6.25, Rathjen ſen. 9.00, Kruſche 
3.05, Rohrlack 25.00, v. N. N. 2.00, Drögemüller 10.00, Wolbrecht v. W. 
Rahn ſen. 2.50. Kapelle in Rocks, N. C.: P. Schauers Kinder 50. P. 
Rohrlack v. N. N. 3.00. Studenten in Greensboro: P. Naumann v. Mij- 
ſionsfreunden 4.00. (S. 881.71.) — NB. Auf S. 167 lies: P. Hübner v. 
Frl. L. Pannier 1.00 (ſtatt Breßler). 

Indianermiſſion in Wisconſin: Gemm. d. PP.: Möll⸗ 
mer, St. Petri, 4.66, Daib 10.00, Rohrlack 20.00, Hemann 3.25, Naumann 
11.36, Drögemüller 5.00. (S. 854.27.) ; 

Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: Grothe, Burnett, 5.00, Kruſche 
4.37, Rohrlack 20.00. (S. $29.37.) 

Eſten⸗ und Litauermiſſion: Gemm. d. PP.: Grothe, Bur— 
nett, 5.11, Rohrlack 25.00. (S. 830.11.) 

Sächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Dorpat 3.00, Schröder 
5.00, Bünger 4.15, Reichmann 4.78, Naumann 10.00, Voit 10.00, Hoffmann 
v. R. N. 1.00. (S. 837.93.) 

Däniſche Freikirche: P. Dorpats Gem. 2.02. 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Gerike 18.24, Selle, 
St. Jakobi, 16.00, Schröder 5.00, Hübner 20.15, Rohrlack 30.00, Plaß, 
Hayes, 2.85, Underhill 2.91, Hemann 10.00, Naumann 10.00, Voit 10.80, 
Drögemüller 6.80. Für P. Mahlers Gem. in Porto Alegre: Genim. der 
PP.: Dietz 81.00, Sievers 68.00. (S. 5281.75.) 

Miſſion in Auſtralien: Gemm. der PP.: Rohrlack 20.00, 
Naumann 4.15. (S. 824.15.) 

Miſſion in London: Gemm. d. PP.: Dorpat 2.00, Hemann 
(S. 57.00.) 

Miſſion in Berlin: P. Dorpats Gem. 2.00. 

Miſſion in Hamburg: P. Rohrlack v. N. N. 5.00. 

Studenten in Springfield: P. Dietz' Frauenv. für M. 

Wichmann 13.75. - 

Seminariſten in Addiſon: P. Handrichs Gem., T. Waſh., 
f. P. Schütz 10.60. 

Schüler in Milwaukee: P. Th. Bretſcher, Hochz. Tews-Schar— 
tau, f. M. S. 6.40. P. Reichmann v. Hrn. Achterberg 5.00. P. Schröder, 
Hochz. Kohlweg-Behrens, f. W. B. 14.00. P. Wolbrecht v. W. Kroos ſen. 
100.00. (S. 5125.40.) 

Studierende aus Wisconſin: Gemm. der PP.: Mart. 
Müller, Springf., 11.41, Schauer, T. Lowell, 3.50, Schedler, Albany, 4.20, 
Dorpat, Hochz. Siebert-Müller, f. Plaß 8.00, Rathjen ſen. v. M. Wagner 
4.00, Knuf 9.50. (S. 840.61.) 

Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: Gemm. der PP.: 
Maack 10.28, Grimm 7.50, Nammacher für Frau Plaß 12.50, C. M. 
Otto 4.00, Roſe, Elias, 2.23, St. Joh. 4.00, St. Paul 6.29, H. Schmidt 
9.50, Schauer, T. Lowell, 5.00, Aug. Müller 6.90. Milwaukee-Paſt.⸗ u. 
Proffkonf. 17.00. Milwaukee-Lehrerkonf. 4.50. Etl. Gl. d. Wis. Valley⸗ 
Paſtkonf. 11.00. P. H. Schmidt, Beitr., 4.00. (S. 8104.70.) 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: P. Hoffmann, unverz. Dar⸗ 
lehen v. H. Köpſell, 500.00. Gemm. d. PP.: C. M. Otto 5.00, Uffenbeck, 
Lewiston, 2.85, Schwanke 6.05. (S. 8513.90.) 

Gemeinde in Madiſon: Gemm. d. PP.: Körner, 2. Sdg., 
13.00, Stelter 39.00, Rathjen ſen. 10.00, Haß 12.33, Schedler, Modena, 
11.33, Fiehler 2.50, Theel v. R. P. 6.00, Lüdtke, Hochz. b. Fr. F. Schulz, 
7.00. (S. 5101.16.) 

Immanuelsgemeinde P. Wolbrecht v. 
N. N. 25.00. 

Taubſtummenanſtalt: P. Dorpats Gem. 4.02. Lehrer Trei⸗ 
chel, Laurium, Schulfkoll., 5.00. (S. 89.02.) f . 
Kinderfreundgeſellſchaft: J. G. Buch, Cedarburg, Beitr., 

P. Körner v. Großm. N. P. 1.00. P. Naumann v. C. Handrich 
(S. 83.00.) 
Anſtalt für Schwachſinnige: P. Lätſch' Gem. f. Neubau 
12.00. P. Körner v. Großm. N. P. u. W. Kuhlow je 1.00. P. Straſen, 
Hochz. Nohos-Kremer, 9.00. Lehrer Treichel, Laurium, Schulfkoll., 6.00. 
S. 529.00.) * 
f Altenheim in Wauwatoſa: P. Börgers Gem. 9.18. 
Total: $3525.96. 


Milwaukee, Wis., 30. Juni 1908. 


5.00. 


in Okaw ville: 


1.00. 
1.00. 


Au guſt Roſs, Kaſſierer. 


Eingekommen beim Emigrantenmiſſionar in New York: 
(Vom 1. April bis zum 30. Juni 1908.) 
Hr. Weſtergaad $.50, A. Frincke 2.00, Hr. Bierwagen „56, Vogt 34, 
Kunze 42, David Sturm 45, H. P. Weiland 1.25, Frau Eichhorn ‚50, 


Hr. Evers 1.00, Hr. Gantz 1.00, Frau Witte 84, Marie Larſen 50, Frl. 
Pekrul 1.00, Franz Schmidt „50, M. Laſt .30, Hr. Schneider 1.00, Geo. 


Beurich 50, N. N. 50, Anna Schefsky 10.00, Geo. Trübelhorn 2.107 Frl. 
Mau 1.00, Frau Straßburger 2.00, Eliſe Vöpel, Kath. Jäger, Kath. Ruhl, 
Eliſe Schneider 2.00, M. Gilking ‚50, N. N. 2.00, Ole Johnſon 50, E. 
Grimm 30, P. Michael 50, Kath. Jäger .25, Hans Stubbe 35, N. N. 10, 
Hr. Hencken 10.00, H. Trabant 50, Hr. Aßmann .75, Frau Roloff 
Hr. Jacobs 25, F. Lipeſey 50, Aug. Kruſe .25, Frl. Grabowski 50, Frl. 
Schüle 75, N. N. .10, J. Rorſtrand u. Jens u. J. Solberg 75, N. N. 10 
G. A. Klingbeil 4.05, Hr. Ehlers 1.00, Hr. Stern 30, Hr. Hellmann 50, 


Hr. Stoffel 50, N. Ewers 1.00, Frl. Klingmann 17, Frau Kowalski 20, 


Soph. Trautwein 1.25, Hr. Hunzinger 2.00, Hy. Papenhuſen 5.00, Frau 
Meinck 1.00, Hr. Kluth 1.00, Hr. Haaſe 2.00, N. N. .50, Karl Beskow 5.00, 
F. Raſtede 50, G. H. Schroder 25, G. Brandis 1.00, F. Raſtede, Frl. Mal- 
wey, Hr. Radtke je .25, Frau Mallwey 15, Hr. Laux 50, C. Wagner 50, 
Hr. Raſtede 44, J. Landmann 2.00, Frau L. Bergtholdt 1.00, R. Köhler 


84, 


1.00, V. Geiger .62, Aug. Baur 30.00, Anna Röder 1.00, J. Neils 1.00, 


O. Ludwig 1.25, Hr. Woltmann .25, Hr. Strathmann 50, Rud. Fritſch 
4.73, H. Tonne 15, N. Hedrick 1.21, F. Webert 1.00. (S. 5124.82.) 

Durch F. Gillhof in Bremen: Hr. Nolte 23, Hr. Schütte 24, Frau 
Baum 1.00, Hr. Gutzkow ‚23, R. Bierwage 2.37, Hr. Edelmann 23, H. 
Meyer .24, H. Stoltz .24, A. Braunſchweiger .23, A. Gehring .24, Frau 
Floßmann 1.14, Frau Jäger 23, Frau Vöpel 23, Frl. Schneider .24, 
Hr. Beu .23, Frau Hausler 47, P. Schulz 1.18. (S. 88.97.) 

Durch W. Vopel in Hamburg: Frau Sauer 47, Suſ. Reiß 28, Frl. 
Hartmann 23, Hr. Berg 11, Guft. Laſt .28, Hans Kröger 47, Klug u. 
Arndt 71, Frau Grießhaber 47, C. u. F. Tiedt 47. Koll. v. Reiſenden: 
47, 1.02, 1.18. (S. 56.16.) 

Durch Kaſſ. J. F. Schuricht: 149.08. 

Durch Kaſſ. Spilman für Emigrantenmiſſion in New Vork: 27.04. 


—— 


Für die Minnetonka-Studentenkaſſe ſeit dem 1. Januar erhalten: Von f 


d. PP.: Rädeke, Carver, $13.61, Gahl, Hochz. L. Kühn, 7.07, Fackler 6.00, 
Nachtsheim, ſilb. Hochz. b. Aug. Zabel, 4.55, Abraham 5.87. (S. 837.10.) 
G. H. Büſcher. 


—— 


Mit herzl. Dank erhalten f. d. Miſſgem. in York, Nebp,: Aus Murdock: 
Joh. Stroy ſen., Joh. Stroy jun., Vater Kupke, W. Lühr je 85.00, G. Tim⸗ 
jahn 2.00, C. Wehrmann, C. Baumgärtner je 1.00. Von P. Möllerings 
Gem. bei Hampton 65.00. O. Batz. 


8 Durch das Pilgerhaus dankend erhalten v. d. Hermannsburger Frei⸗ 
kirche 8473.00 (M. 2000) f. Heidenmiſſion. J. F. Schuricht, 
; Kaſſierer der Allgemeinen Synode. 


Dankend erhalten dch. P. Oſthoff, Giddings, Tex., f. B. Malke: 83.05, 


Taufkoll. bei H. Faske; 2.50, Tauffoll, bei J. Beiſſert. 
Th. Brohm. 


Mit herzl. Dank erhalten: Von P. Voits Gem. zu Howards Grove, 
Wis., f. d. Gebr. L. 824.55. Von P. Dörfflers Frauenv. f. G. H. 10.00. 
? M. Lücke. 


Von Frau L. Große, Denver, Colo., dch. P. Her 824.00 f. arme Schüler 
in Winfield, Kanſ., dankend erhalten. A. W. Meyer. 


Die Quittungen der Kaſſierer C. A. Kampe, H. W. Lottman, H. W. C. 
Waltke und G. Wendt mußten wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt 
werden. 


Veränderte Adreſſen: 


. Alb. Brauer, c. r. m., R. F. D. No. 1, Bridgeport, Mich. 
. H. Foerster, L. B. 22, Anderson, Grimes Co., Tex. 

. C. W. Giese, Garrett, Ind. 

v. H. Kellermann, R. F. D. No. 1, Hannibal, Mo. 

. K. Lorenz, R. F. D. No. 2, Accident, Md. 

. W. Richter, 307 E. MeCarthy St., Jefferson City, Mo. 
. Geo. A. Sebald, R. F. D. No. 2, Truman, Minn. 

. Jung, Pleasant Dale, Seward Co., Nebr. 

. Roecker, emer., Box 155, Saginaw W. S., Mich. 

J. Schroeder, Algonquin, McHenry Co., III. 

C. H. Truemper, 225 Jackson St., Aurora, III. 
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